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Was geht in der auswärtigen Politik vor?

Fürſt Bülow behandelt die Franzoſen nach dem
Abſchluß der Marokko Verhandlungen mit ſo aus
geſuchter Liebenswürdigkeit, daß das ſelbſt bei einem
Fürſten Bülow, dieſem Urbild von Höoflichkeit und
Liebenswürdigkeit, auffallen muß. Erſt ein Jnterview
mit einem Redakteur des „Petit Pariſten“ und dann
wieder eins mit einem Mitarbeiter des „Temps“,
dieſes franzöſtſchen Regierungsblattes, das im Laufe
des Marokkoſtreites wiederholt recht giftige Artikel
gegen Deutſchland gebracht hat und das ſich noch
jetzt faſt in jeder Nummer mit ver „Köln. Ztg.“
wegen einiger Nebenpunkte des MarokkoProgramms
katzbalgt.

Das „Wolffſche Bureau“ meldet vom Mittwoch
aus Paris Ein Mitarbeiter des „Temps“ wurde
geſtern vom Reichskanzler Fürſten Bülow in Baden
Baden empfangen und berichtet, Fürſt Bülow habe
nach einer Darlegung der Politik Deutſchlands in
der marokkaniſchen Angelegenheit u. a. folgendes er
klärt: „IJch betrachte das eben getroffene Abkommen
als ein erfreuliches Ereignis im Leben der beiden
Völker, denn es macht einer Periode des Miß
trauens ein Ende, die ich immer für bedauerlich
gehalten habe. Ich war glücklich, feſtzuſtellen, daß
die Anſchauungen des Herrn Rouvier bezüglich der
zu beobachtenden Grundſätze in Uebereinſtimmung mit
den meinigen ſtanden. Ich hoffe, daß derſelbe Einklang

ſich auch auf der Konferenz kundgeben wird
Jch habe nur den einen Wunſch, daß die
franzöſiſche Politik auf und nach der Kon
ferenz mir geſtatket, dieſe Politik des
guten Einvernehmens fortzuſetzen, wie
ſie allein zweier großer Nachbarvölker
würdig iſt, die beide weſentliche Faktoren
der Ziviliſation ſind.“ Auf die Bemerkung
des Redakteurs des „Temps“, daß in Frankreich die
Kundgebungen zur deutſchen Politik, insbeſondere die
Schritte des Grafen Tattenbach Mißtrauen hervor
gerufen baben, entgegnete Fürſt Bülow „Daß man
dieſen Eindruck empfangen hat, iſt auch mir bekannt;
ich bedaure. dies, aber ich gebe ihnen mein Wort
als Ehrenmann, daß auf unſerer Seite nie-
mals der geringſte Hintergedanke vor
handen war. Jch wiederhole das lediglich, um den
bedauerlichen Mißverſtändniffen ein Ende zu machen.
Uebrigens haben wir dies bei den beendeten Ver
handlungen bewieſen.“ Auf die Aeußerung des Inter
viewers, in Frankreich herrſche die Beſorgnis, daß
Deutſchland entgegen der Bismarck'ſchen Tradition
nunmehr die koloniale Ausdehnung Frank
reichs behindern, daß man in Berlin Frankreich in
eine antiengliſche Politik hineinziehen und dazu
vermittelſt einer deutſchruſſiſchen Annäherung
zwingen wolle, erwiderte der Reichskanzler: „Alle
dieſe Beunruhigungen ſind unbegründet.“
Vorausgeſetzt, daß die franzöſiſche Kolonialpolitik un
ſere wachſenden Handelsintereſſen und unſere Würde,
die wir noch höher ſtellen, reſpektiert, werden wir
Frankreich nicht bloß nicht behindern, ſondern nötigen-
falls in Marokko und anderwärts unterſtützen. Was
den zweiten Grund des Mißtrauens anlangt, ſo weiß
ich, daß es Leute gibt, die einen Krieg zwiſchen
England und Deutſchland als etwas notwendiges
prophezeihen. Jch ſage, daß es eine Albernheit
iſt, dieſen Krieg als unvermeidlich anzu
kündigen. Deutſchland und England würden einander
zu viel Unheil antun. Sie werden dieſen Verſuch nicht
machen. Wenn zwiſchen Englandund Deutſch-
land Voreingenommenheiten vorhanden
ſind, ſo werden dieſe früher oder ſpäter
ſchwin den. Frankreich kann mithelfen, ſie zu zerſtreuen.
Sein Beiſpiel zeigt, daß es immer möglich iſt, ſich mit
England zu verſöhnen. Was Rußland anlangt, ſo
ſtehen wir zu Jhrem Verbündeten in den denkbar
beſten Beziehungen. Das iſt eine natürliche
traditionelle Situation. Warum ſollten Sie daran
Anſtoß nehmen Haben wir jemals am franzöſiſch
ruſſiſchen Bündnis Anſtoß genommen Ein
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doppeltes Syſtem von Allianzen, die beide
friedlich ſind, ſichert das Gleichgewicht
Europas. Dieſen Allianzen könnten und ſollten
ſich Freundſchaften beigeſellen. Sie ſtehen mit Italien
gut; nichts kann beſſer ſein. Wir ſtehen mit Rußland gut.
Vortrefflich! Man darf nurder franzöſtſch italieniſchen An
näherung keinen antideutſchen und der deutſchruſſiſchen
Annäherung keinen antifranzöſiſchen Charakter beilegen.
Jch habe offen zu Jhnen geſprochen, denn die
Offenheit iſt die beſte Politik. Es kann auf beiden
Seiten unangenehme Augenblicke gegeben haben, aber
ein unnützer Konflikt iſt vermieden und der
Friede aufrecht geblieben. Das iſt die
Hauptſache. Jch wünſche, daß die Beendigung
der Spannung das Vorſpiel zu einem gegenſeitigen
Vertrauen bilden möge. Die deutſche öffentliche
Meinung würde ſich gern dieſem Gefühle hingeben,
ſobald ſie die Sicherheit hat, daß in Paris niemand
mehr daran denkt, uns zu iſolieren, was unter Kultur-
völkern wie unter Unziviliſterten immer als ein übles
Vorgehen gelten wird.

Auch wir erkennen die „volle Offenheit“ an, mit
der Fürſt Bülow hier geſprochen hat, namentlich auch,
was das hie und da in der Preſſe laut gewordene
Gerede betrifft, daß Deutſchland im Verein mit Ruß-
land darauf ausegehe, einen deutſchruſſtſchfranzöſtſchen
Dreibund mit der Spitze gegen England und Japan
ins Leben zu rufen. Jm Ausland war man ſchon
drauf und dran, das für wahr zu Halten, und die

oſtentativ betriebene Annäherung an Rußland mußte
Wäre jetzt nicht diedieſen Glauben Nahrung geben.

offene Bülowſche Erklärung erfolgt, ſo hätte ſich die deut
ſche Politik leicht der Gefahr ausgeſetzt, zwiſchen zwei
Feuer zu geraten und ſowohl von Frankreich wie von
Rußland her einer Korb zu bekommen. Aus Frank
reich wie aus Rußland lagen nämlich Kundgebungen
vor, die dem neuen Dreibundplan nichts weniger als
günſtig lauteten. Einer Korreſpondenz der „Weſer Ztg.

aus Paris vom Dienstag entnehmen wir die Tat-
ſache, daß die Pariſer Preſſe aller Parteirichtungen
mit ſeltener Einmütigkeit ſich gegen den Anſchluß
Frankreichs an Rußland und Deutſchland erklärt und
gegen das Vorhaben, dem engliſch japaniſchen Bündnis
auf dieſe Weiſe begegnen zu wollen. Dabei fehlte
es nicht an Bosheiten gegen Deutſchland und gegen
die Perſon des Kaiſers, dem „Hegemoniepläne“ vor
geworfen werden. Auch wurde ziemlich grob
geſagt, Frankreich habe wegen des endlich erzielten Ab
ſchluſſes der Marokkoverhandlungen keinen Anlaß, vor
Wohlwollen und Jubel überzuſtrömen man gebe ſich
in Berlin einem verhängnisvollen Jrrtum hin, wenn
man das annehme. Auf dieſe Tonart ſind alſo die
Pariſer Blätter geſtimmt, und in Rußland ſcheint es
auch nicht viel anders zu ſein. So beſpricht z. B.
die „Nowoje Wremja“ die Meldung des „New York
Herald“ von einem ruſſtſch deutſchen Abkommen über
den fernen Oſten und meint, Rußland ſolle nicht an
die Spitze einer neuen politiſchen Kombination treten,
ſondern die Rolle des tertius gaudens vorziehen,
der aus dem kolonialen Wettbewerb Deutſchlands und
Englands Vorteil ziehe.

Nunmehr werden hoffentlich dieſe Kannegießereien
ein Ende haben. Möge Fürſt Bülow nur immer ſo
offen ſagen, was er vorhat, und nicht bloß aus
ländiſchen Jnterviewern gegenüber!
c

PDolitische Aebersicht.
Oeſterreich-Uugarn. Jm öſterreichiſchen

Abgeordnetenhaus iſt am Mittwoch die General
debatte über die Regierungserklärung beendet worden,
bei welcher Gelegenheit auch eine Erklärung des Mi
niſterpräſidenten über die Brünner Tumulte erfolgte
Jm übrigen gab es zum Ergötzen der Galerie auch
noch einen Skandal, den das Har mobile fratrum,
der Tſcheche Graf Sternberg und der „alldeutſche“
Wolf verurſachten. Nachdem der Miniſterpräſident
geſprochen, hielt nämlich Graf Sternberg eine
Rede über die Brünner Exzeſſe und nahm dabei
die Partei der Brünner Tſchechen, was
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heftigen Widerſpruch hervorrief. Dann ſprach
er über die Polen und behauptete, dieſe hätten es
nur ihrem Adel zu danken, daß ſie „unter der
ruſſiſchen Knute, der preußiſchen Pickelhaube und der
öſterreichiſchen Dummheit nicht zugrunde gingen“.
Wolf rief: „Das hat nicht der polniſche Adel
gemacht!“ Sternberg erwiderte: „Wenn Sie
nicht das Manl halten, bekommen Sie ein Paar
Watſchen von mir!“ (Entrüſtungsrufe
machte im weiteren Verlauf der Rede
Zwiſchenrufe und ſagte: „Was Sternberg ſpricht
iſt Wurſcht!“ Da nahm Sternberg ein vor
ihm ſtehendes Waſſerglas und warf es
Wolf an den Kopf. Das Glas zerbrach, und
das Waſſer übergoß Wolf. Ein Sturm der Ent
rüſtung entſtand. Allgemein erſchollen die Rufe:
„Sternberg hinaus! Er darf nicht weiterreden!“
Der Präſident erteilte Sternberg den Ordnungs
ruf. Da aber der Lärm andauerte, mußte der
Präſident die Sitzung ſchließen. Er ſprach die Er
wartung aus, daß Sternberg das Haus um Ent
ſchuldigung bitten werde. Sternberg erklärte darauf,
er ſei gezwungen, das Haus um Entſchuldigung zu
bitten wegen des „Aktes der Not wer
Hierauf brach wieder Entrüſtung aus. Rufe „Frechheit“
wurden laut. Der Präſident erklärte: „Das iſt
keine Entſchuldigung, das iſt neuerliche Provokation
des Hauſes und entzog ihm das Wort, wogegen nun
Sternberg und die Tſchechen heftig proteſtierten. Der Lärm
der Tſchechen wurde immer ärger; ſie erklärten, der
Präſtdent habe wicht das Recht, in ſolchem Falle das Wort
zu entziehen. Graf Vetter ſchloß endlich die Sitzung,
während Sternberg ausrief: „IJch appelliere an das Haus.

Der ungariſche Miniſterpräſident Fejervary
wurde am Mittwoch vom Kaiſer in Audienz empfangen,
an welcher auch Miniſter Graf Goluchowski teilnahm.
Nach der Audienz erklärte Fejervary, daß die Ent
ſcheidung noch nicht gefallen ſei. Die ungariſchen
Miniſter Kriſtoffy und Lanyi ſind Mittwoch früh
nach Budapeſt zurückgekehrt.

Rußland. Jn Moskau wurde Mittwoch abend
im Garten des geiſtlichen Konſtſtoriums ein Sack mit
Exploſtvſtoffen gefunden, ein Schaden iſt nicht ange
richtet worden. 300 Seminariſten veran
ſtalteten am Mittwoch zu Woroneſch einen
Aufzug in der DvorianskajaStraße. Eine Menge
von Schülern anderer Lehranſtalten ſchloſſen ſich ihnen
an, ſo daß die Menge auf etwa tauſend Perſonen
anſchwoll. Sie hielten den Verkehr mit Straßen
bahnen und Wagen auf Polizei und Koſaken
trieben ſchließlich die Menge auseinander. Gegen
Finnland iſt man am Zarenhof erboſt. General
gouverneur Fürſt Obolenski hat ſich, wie offiziös ge
meldet wird, kategoriſch geweigert, Petitionen anzu
nehmen, die dem Kaiſer unterbreitet werden ſollten.
Gleichzeitig machte die Verwaltung den Finnländern
bekannt, daß keine ihrer Petitionen in Petersburg an
genommen würde und daß die Einberufung der Volks
vertretung in dieſem Jahre nicht autoriſtert werden würde.

Jn Baku iſt, wie vom Mittwoch die „Petersb.
Telegr.Agentur“ meldet, die Lage noch immer nicht
normal. Die Einwohner fahren fort, ſich von
Patrouillen begleiten zu laſſen. Viele Läden ſind
geſchloſſen, Plünderungen und Morde kommen täglich
vor. Niemand glaubt an die Beſtändigkeit des Friedens
zwiſchen den Tataren und Armeniern. Die Tataren
weigern ſich, die Verantwortung für die Ruhe im
Bohrgebiet zu übernehmen und die Opfer zu ent
ſchädigen, wenn ein Schuldiger arretiert worden iſt.

England. Jn der engliſchen Preſſe finden
die Aeußerungen des deutſchen Reichs
kanzlers eine im ganzen recht ſympathiſche Auf
nahme. Die „Times“ meint, niemand, der die
Cauſerie des Kanzlers läſe, könne beſtreiten, daß er
den gewinnenden galliſchen Eſprit reichlich beſitze.
Nichts könne fröhlicher, leichter oder geſchickter
ſein als die Art, wie er die europäiſche Lage
und die Beziehungen zwiſchen Frankreich und
Deutſchland beſpräche. Sämtliche Blätter heben
die Bezugnahme des Kanzlers auf die Beziehungen



zwiſchen England und Deutſchland als beſonders
wichtig hervor und erklären ſeine Aeußerung
über die Undenkbarkeit eines deutſch engliſchen
Krieges für abſolut richtig. Die „Dimes“ bezeichnet
ſie als eine nüchterne Wahrheit. Die übrigen Aeuße
rungen des Kanzlers über die Marokkokriſe und die
deutſch franzöſiſchen Beziehungen werden von der
unioniſtiſchen Preſſe weniger ſympathiſch beſprochen.
Das liberale Organ, die „Daily News“, nennt da
gegen das vom Fürſten dem „Temps“ erteilte
Interview äußerſt freundſchaftlich und vernünftig,
beſonders da es nach dem anglo japaniſchen Bündnis
und mit voller Kenntnis der antideutſchen Aeußerungen
und Tendenzen, die es begleiteten, erſchienen ſei, und
es erklärt ſeine Aeußerungen über die europäiſche Lage
für ebenſo vertrauenerweckend und erleuchtet wie die
über die Dummheit eines deutſch engliſchen Krieges.

Türkei. Jn Mazedonien wird weiter gemordet.
Wie die „Frankfurter Zeitung“ aus Belgrad meldet,
überftel im Dorfe Oraſchi in Mazedonien der ſerbiſche
Wojwode Gligor mit ſeinen Leuten eine bulgariſche,
35 Mann zählende Bande, von denen 20 getötet und
3 gefangen genommen wurden. Unter den Gefallenen
ſollen zwei bulgariſche Offiziere geweſen ſein.

Marokko. Ben Juſef, der Anſtifter der
Ermordung des öſterreichiſchungariſchen Vizekon
ſuls Madden in Mazagan, ſtellte ſich, nach dem
„Bureau Reuter“, am Mittwoch den Behörden in
Mazagan. Fünf Mitſchuldige Ben Juſefs ſind bereits
gefangen geſetzt. Der Vertrag über den deut
ſchen 10 Millionen-Vorſchuß iſt laut offizieller
Mitteilung aus Fez nunmehr vom Maghzen unter
zeichnet worden.

Japan. Japan muß ſchon wieder borgen.
Der Korreſpondent der „Kölniſchen Zeitung“ in Paris
telegraphiert: „Jch erfahre, daß die japaniſche Regierung

in London, Berlin und Paris tatſächlich wegen einer
neuen Anleihe, die zur Umwandlung innerer Schulden
hauptſächlich dienen würde, unterhandelt. Die Be
ſorgung des fiananziellen Dienſtes der japaniſchen
Anleihe wird vorausſichtlich der Banque Frangçaiſe in
Paris zufallen.“

Engliſch Jndien. Der Londoner „Standard“
meldet aus Calcutta vom 4. d. M. Die Bewegung
gegen den Erlaß der Teilung der Provinz Bengalen
wächſt. Ein Auflauf hat ſtattgefunden, wobei ein
europäiſcher Jnſpektor von dem Pöbel gemißhandelt
wurde. Siebzehn Perſonen wurden verhaftet.

Deutschlan d.
Berlin, 6. Okt. Der Kronprinz traf

Donnerstag um 7 Uhr 15 Min. in München ein
um 7 Uhr 52 Min. traf auch die Kronprinzeſſin ein
und wurde vom Kronprinzen empfangen. Nach
dem das Frühſtück im Fürſtenſalon eingenommen
worden war, fuhr der Kronprinz mit ſeiner Gemahlin
zur Stadt. Um 11 Uhr trat das kronprinzliche
Paar eine Reiſe nach Tegernſee und Bad Kreuth
zum Beſuche des Herzogs Karl Theodor an.

e Der Staatsſekretär des Reichs
Marineamts,) von Tirpitz, iſt am Donnerstag
nachmittag von Rominten nach Berlin zurückgereiſt.

(Der Bundesrat), der am Donnerstag die
erſte Sitzung nach der Sommerpauſe abhielt, über
wies den Geſetzentwurf wegen Sicherung der Bau
forderungen den zuſtändigen Ausſchüſſen. Soweit
die Meldung des offtziöſen „Wolffſchen Bureaus“.
Da die Vorlage über die Reichsfinanzreform nicht mit
erwähnt wird, ſo ſcheint es tatſächlich, als ob ſie den
Bundesrat noch nicht beſchäftigt hat. Zur Beratung
der Finanzreform iſt ein großer Teil der bundesſtaat
lichen Miniſter mobil gemacht und nach Berlin ge
gerufen worden. Außer den bereits genannten
Finanzminiſtern von Bayern und Württemberg ſind
der ſächſiſche Staats und Finanzminiſter Dr. Rüger,
der badiſche Präſident des Finanzminiſteriums Becker,
der mecklenburgiſche Oberzolldirektor Lorentz, der
ſachſen altenburgiſche Staats miniſter von Borries,
der preußiſche Staatsminiſter von Hinüber, der
lippeſche Staatsminiſter Gevekot und der Bürgermeiſter
von Hamburg Dr. Burchard in Berlin angekommen.

(Zum Vortrag beim Reichskanzler)
über die Marokko verhandlungen iſt der deutſche
Geſandte Dr. Roſen am Donnerstag in BadenBaden
eingetroffen. Ferner meldet „Wolffs Bureau“ aus
Paris Die bei der deutſch franzöſiſchen Verſtändigung
vom 28. v. M. noch offengebliebene Frage des
Molenbaues in Tanger hat nunmehr ebenfalls
ihre Erledigung gefunden, indem die franzöſiſche
Regierung die Berechtigung des deutſchen Anſpruchs
auf Ausführung des Molenbaues anerkannt hat.
So hätte ſich alſo alles in eitel Harmonie aufgelöſt.

(Von einem Aufſehen erregenden
Beſitzwechſelh in den Oſtmarken melden ver
ſchiedene Blätter. Danach hat der Geheime Ober
regierungsrat Graf Kospoth, der Kurator der
Liegnitzer Ritterakademie, die 10 000 Morgen großen

Herrſchaften Oſſen und Haſſig in Schleſten an
den bekannten Polen Martin Biedermann in
Poſen verkauft.

(Ueber die Beſprechungen im Handels
miniſterium mit den Kohleninduſtriellen)
macht die „Deutſche Tagesztg.“ einige Mitteilungen.
Danach haben ſich die von der Bergwerksindu-
ſtrie an die Konferenz geknüpften Hoffnungen
nicht erfüllt. Allerdings ſoll der Fiskus ſeine
früheren Bedenken gegen den Eintritt ins Rheiniſch
weſtphäliſche Kohlenſyndikat fallen gelaſſen haben,
vorausgeſetzt, daß ihm ſeitens des HiberniaTrotz
Truſtes „gerne“ der Aktienbeſitz zu dem normierten
Preiſe überlaſſen würde. Ueber dieſe Punkte war
Einigkeit erzielt worden. Als ſeitens des Handels
miniſteriums gewiſſe Garantien für den Beſtand
des Syndikates während der beſchloſſenen Ver
tragsdauer gefordert wurden, gerieten die Verhand
lungen ins Stocken. Die Vertreter des Kohlenſyndi
kates glaubten derartige Garantien nicht übernehmen
zu können; man trennte ſich allerdings mit dem Ge
fühle, daß das Verhältnis zwiſchen Jnduſtrie und
Handelsminiſterium freundlicher geworden ſei und daß

der Abbruch der Verhandlungen noch nicht als
definitiv zu gelten habe.

(Für die neuen großen Panzerkreuzer)
wird Größe, Geſchwindigkeit, Stärke der Armierung
und der Panzerung in der „Köln. Ztg“ ausführlich
erörtert. Jn dem neuen Etat ſind die Anſchlag
ſummen für einen neuen Panzerkreuzer von 13
auf 14 Millionen für Schiffsbau, von 4 Millionen
auf 4280 000 Mk. für artilleriſtiſche Armierung,
und von 400000 Mk. auf 470000 Mk. für die
Torpedoarmierung erhöht worden. Die neuen Panzer
kreuzer erhalten eine Länge von 137 Meter und eine
Breite von 21,6 Meter gegen 123 Meter und 20,2
Meter bei der „Roon“-Klaſſe, während der Tiefgang
bei beiden Schiffsklaſſen annähernd der gleiche geblieben
iſt: 7,5 und 7,3 Meter. Durch die Zunahme der
Länge und Breite war eine Erhöhung der Waſſer
verdrängung von 9500 auf 11600 To. möglich.
Dieſe Vergrößerung iſt dazu verwandt worden, einmal
die Geſchwindigkeit von 21,0 auf 22,5 Seemeilen zu
erhöhen, andererſeits dazu, die Beſtückung gegen früher

nahezu zu verdoppeln. Während die „Roon“-Klaſſe
nur vier 21 Ztm.Schnelladekanonen hat, erhalten
die neuen Kreuzer deren acht. Dafür iſt die aus
15 ZentimeterSchnelladegeſchützen beſtehende Mittel
artillerie von zehn auf ſechs Geſchütze herabgeſetzt, die
für die Abwehr von Torpedobooten vorgeſehenen
8,8 ZentimeterSchnelladegeſchütze ſind aber von ſechzehn
auf zwanzig erhöht worden. Auch die Panzerung iſt
gegen früher weſentlich ſtärker ausgefallen. Der
Gürtelpanzer weiſt eine Stärke von 170 Millimeter
auf, während er auf „Roon“ nur 100 Millimeter
beträgt. Die ſchwere Artillerie erhält 170 Millimeter,
die Mittelartillerie 150 Millimeter Panzerſchutz und
das Panzerdeck eine Stärke von 55 Millimeter, gegen
150, 100 und 50 Millimeter auf „ork“.

(Zur neuen Flottenvorlage) läßt ſich
die „Deutſche Tagesztg.“, bekanntlich ein konſer
vatives Blatt, „von ſachkundiger Seite“ u. a. ſchreiben
Nach der Zurückweiſung des Flottenvereins in die
Rolle eines bloßen Befürworters der von der Marine
verwaltung geplanten Vorlagen trieben „maänche ſeiner
Anhänger auf eigene Fauſt in der Preſſe ihr Unweſen.“
Leider hätten ſich Flottenenthuſtaſten „mit ebenſo viel
Eifer als Unverſtand darauf geſtürzt, die Epoche
machende ruſſiſche Niederlage in ihrem Sinne aus
zuſchlachten, mit dem Ziele, das deutſche Volk in die
Vorſtellung hineinzutreiben, als ob alle bisherigen
Anſtrengungen zur Schaffung einer unſeren Bedürf-
niſſen entſprechenden Flotte längſt nicht genügten,
ſondern die ganze Sache noch einmal von vorn und
aus neuen Geſichtspunkten angefaßt werden müſſe.
Wer da lieſt, welche phantaſtiſchen Flottenwünſche faſt
täglich aus der Erde ſchießen, und wie man ſchon
ſo weit gekommen iſt, dem Reichsmarineamte in allen
Tonarten eine Halbheit ſeiner Maßnahmen vorzu
werfen, der möchte wohl dem Staatsſekretär die Worte
von Goethes Zauberlehrling in den Mund legen:
„Welch entſetzliches Gewäſſer! Herr, die Not iſt
groß! Die ich rief, die Geiſter, werd' ich nun nicht
los.“ Die geiſtige Selbſtändigkeit, die wir beſitzen,
bewahre uns „vor ängſtlicher und gedankenloſer Nach
ahmung. Mögen die Engländer immerhin Schiffe
von 19 oder gar 24000 Tonen Deplacement bauen,
ſte werden wohl bald genug ein Haar darin finden.
Für unſere heimiſchen Gewäſſer eigneten ſich
ſolche Schiffe nicht.

(Aus Bayern.) Bisher herrſchte bei allen
Parteien mit Ausnahme natürlich des Zentrums

darüber nur eine Meinung, daß das Bündnis,
daß das Zentrum in Bayern bei den Landtags
wahlen mit der Sozialdemokratie eingegangen
war, nur der Erhaltung der Zentrumsherrſchaft
in Bayern dienen ſollte. Mit dieſer Auffaſſung hat
man dem ſelbſtloſen Zentrum aber bitteres Unrecht
zugefügt. Der „Bayeriſche Kurier“, das Haupt
organ des bayeriſchen Zentrums, ſtellt jetzt die wahren
Motive für die wahlpolitiſche Verbindung der Partei
mit der Sozialdemokratie klar. Man höre und
ſtaune: „Um die Wahlreform, alſo eine Regierungs
vorlage, der Krone und Reichsratskammer zugeſtimmt

hatten, durchzuſetzen, hatten ſich Zentrum und Sozial
demokratie verbündet. Das Bündnis hatte einen
eminent ſtaatserhaltenden Zweck, den die
Liberalen zu ſpät begriffen haben.“ Alſo nur zum
Zwecke der „Staatserhaltung“ iſt das ſchwarz
rote Bündnis geſchloſſen worden. Die Sozialdemo
kraten werden es ſicherlich ſehr bedauern, daß ihnen
ihr eminent „ſtaatserhaltender“ Charakter von dem
Zentrum nicht ſchon vor der Eſſener Wahl be
ſcheinigt worden iſt, die dann vielleicht einen anderen
Ausgang genommen hätte.

(Gleich zwei ſüdweſtafrikaniſche Eiſen
bahnprojekte) auf einmal ſollen nach der „Deut-
ſchen Tagesztg.“ dem Reichstag nach ſeinem Zuſam
mentritt zugehen, die Linien Lüderitzbucht Ku
bub--Keetmanshoop und die Linie Wind
huk-- Rehoboth Keetmanshoop. Es ſei
noch nicht gewiß, ob dieſe in den Etat eingeſtellt oder
als beſondere Vorlage eingebracht werden. Für die
zweite Linie war ſchon in der vorigen Seſſton zu
Vorbereitungsarbeiten eine Summe von 200 000 Mk.
eingeſtellt, ſie wurde aber vom Reichstag abgelehnt.
Wenn jetzt die Regierung abermals mit derſelben
Forderung kommt, ſo beruft ſie ſich dabei auf die an
gebliche Dringlichkeit des Baues dieſer Bahn.

(Der Eintritt des Sozialiſten Gold
ſtein in die ſächſiſche Zweite Kammer) wird
von der „Leipz. Volksztg.“ mit großer Freude begrüßt.
Als die Aufgabe Goldſteins bezeichnet ſie es, „Kritik
zu üben an der Politik der Regierung, und nament
lich vor dem ganzen Lande von der Tribüne des
Landtags herab das jämmerliche Treiben der bürger
lichen Parteien, von den Konſervativen bis zum Frei
ſinn, die planmäßige Volksverhöhnung zu geißeln.
Dazu gehört in erſter Linie eine Portion Frechheit.
Unſerm Freunde Goldſtein fehlt es an dieſer
guten Gabe Gottes nicht, er wir dieſen Poli
tikern mit der nötigen Ruppigkeit derbe Wahrheiten
zu ſagen wiſſen.

Ein Streikin einem ſozialdemokrati
ſchen Zeitungsverlage.) Ein bemerkenswertes
Bekenntnis legt nach Beilegung des bei ihm ausge
brochenen Setzerſtreiks der ſozialdemokratiſche
„Volksfreund in Karlsruhe ab. „Nicht
aus reiner Hartnäckigkeit hat die Geſchäfts
leitung den von ihr vertretenen Stand-
punkt eingenommen; ſie hat die Verant
wortung für den materiellen und finan
ziellen Stand des Geſchäfts zu
tragen. So ſchreibt das ſozialdemokra
tiſche Organ das bürgerlichen Unternehmern nie
die Wahrung ihrer Intereſſen zubilligt, wenn es gilt,
die Jntereſſen Streikender in tendenziöſer Weiſe zu
vertreten. Dieſes Geſtändnis hat gerade noch gefehlt
zu dem Streik überhaupt und den Streikpoſten vor
einem ſozialdemokratiſchen Blatt, zu der Warnung des
Mannheimer „Bruderorgans“ vor Zuzug, um die
blutige Satire voll zu machen.

(Marine-Nachrichten.) „Kondor“ iſt am
24. Sept. in Apia eingetroffen und am 27. Sept.
nach Suva (Fidſchi Jnſeln) gegangen. „Falke“ iſt
am 2. Okt. in San Francisco eingetroffen. „Sperber“
iſt am 2. Okt. in Buala (Kamerun) eingetroffen.
„Vaterland“ iſt am 30. Sept. in Chenglin ein
getroffen und wird am 7. Okt. nach Hankau gehen.
„Vorwärts“ iſt am 2. Okt. in Tſingtau eingetroffen.
„Jltis“ iſt am 3. Okt. in Shanghai eingetroffen und
wird am 4. Okt. nach Tſingtau in See gehen.
„Habicht“ iſt am 2. Okt. in Danzig außer Dienſt
geſtellt worden.

(Daß der Handel mit den deutſchen
Kolonien) überaus geringfügig iſt und gegen
über der geſamten Aus und Einfuhr Deutſchjands
ſo gut wie garnichts zu ſagen hat, ergeben auch die
Zahlen für das Jahr 1904. Danach betrug die
Einfuhr von DeutſchOſtafrika 3,410 Mill.
Mk. und die Ausfuhr nach dorthin 4,983 Mill. Mk.
Die Einfuhr beſteht hauptſächlich in Kautſchuk
(1,5 Mill. Mk.), rohem Kaffee, rohem Bienenwachs,
Siſalhanf. Die Ausfuhr dorthin in gemünztem
Silber (1,9 Mill. Mk.), Eiſenwaren, Eiſenbahn
ſchienen, Maſchinen, Kleidern, Bier in Flaſchen. Die
Einfuhr aus Deutſch-Südweſtafrika iſt noch
geringer (0,288 Mill. Mk.). Die Ausfuhr hingegen
iſt infolge des Aufſtandes von 4,2 Mill. Mk. auf
13,5 Mill. Mk. geſtiegen. Die Zunahme der
Ausfuhr iſt namentlich durch die erhöhte Ausfuhr
von Hafer, gemünztem Golde, Lokomotiven und
Lokomobilen hervorgerufen. Jn der Ausfuhr ſind
nicht enthalten von dem eigentlichen Bedarf des
Heeres: Pferde, Kanonen, Gewehre, Patronen, Uni
formen uſw. Die Einfuhr aus Deutſch Weſt
afrika beträgt 6,5 Mill., die Ausfuhr dorthin
6,1 Mill. Mk. Die Einfuhr beſteht hauptſächlich
aus Kautſchuk (4,1 Mill. Mk.), Palmenkernen
(938 000 Mk.), rohen Kakaobohnen. Damit vergleiche
man, daß der Geſamteigenhandel Deutſchlands
im Jahre 1904 in der Einfuhr 7234,4 Mill. und
in der Ausfuhr 5700,3 Mill. Mk. betrug. Was
wollen demgegenüber die par Milliönchen des Handels
verkehrs mit den Kolonien bedeuten
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Kirchen Nachrichten.
Sonntag den 8. Oktober

(16. nach Trinitatis) predigen:
Dom. Vormittags !/2 10 Uhr Superintendent

Bithorn.
Nachm. 5 Uhr: Kandidat Delius.

Kindergottesdienſt fällt aus.
Stadt. Vorm. /210 Uhr Diak. Schollmeyer.

Nachmittags 2 Uhr Pred. Jordan.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Pred. Jordan.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Kandidat Delius.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Katholiſche Kirche.

Sonnabend 5 Uhr abends: Beichte.
Sonntag morgens 1/27 Uhr Beichte.

1/28 Uhr Frühmeſſe.
1/210 Uhr Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

BVolksbibliothek und Leſehalle
geöffnet Sonntag von 11--12 Uhr vorm.n 3--7 Uhr nachm.

Die Schülerwerkſtatt für Handfertigkeits-
unterricht. ſoll anfangs November er. wiedereröffnet an falls eine genügende Beteiligung

ſtattfindet. Wer daher an dem Unterricht teil
zunehmen wünſcht, wolle ſich ſchleunigſt jeden
falls innerhalb der nächſten 14 Tage, bei Herrn
Inſpektor Wienecke melden. Das Schulgeld
beträgt 1 Mk. pro Monat.

Merſeburg, den 3. Oktober 1905.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Unteraltenburg hierſelbſt und zwar

von der Schreiberſtraße bis zum Winkel wird
wegen Vornahme von Pflaſterarbeiten vom
6. Oktober d. J. ab bis auf Weiteres für
den Fuhrverkehr geſperrt.

Merſeburg, den 5. Oktober 1905.

Die Polizeiverwaltung.

Aumlctiom
im ſtädt. Leihhauſe zu Merſehurg

Mittwoch den 8. November 1905,
von 9 Uhr ab,

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 16 301,18 500, enthaltend Gold u. Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche e.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 6. Oktober 1905.
Der Verwaltungsrat.

Zehender.

Auilctiom.
Sonnabend den 7. d. M. vorm. 9 Uhr

verſteigere ich im „Caſino“ hier freiwillig ein en
Nachlaß, beſtehend aus

beſſeren Möbeln (darunter l Blüſch-
garnitur, Sofa, Kommode, Verti
kow, Kleiderſchränke uſw.) 1 Regu
lator, l Damentaſchenuhr, Gardinen
Betten, Glas- u. Porzellanſachen,
Fäſſer, 1 Nähmaſchine, Bettüber
züge u. andere Wäſche, Frauen
kleidungsſtücke, Stoff zu Kleidern
und viele andere Sachen

gegen Barzahlung.
erſeburg, den 4. Oktober 1905.

Tauchunätz, Gerichtsvollzieher.

Wegen Verſetzung wird die Wohnung
gr. Ritterſtr. 17, 1. Etage frei, 8 Zimmer
und Zubehör, elekt. Licht, I. Januar beziehbar,
Preis 840 Mk.
Weiße Mauer 21, eine Wohuung, T. Etage,
Preis 300 Mk., jetzt zu vermieten und 1. Januar
zu beziehen.

Fried. Dieträch, gr. Ritterſtr. 17.
Eine Wohnung, beſtehend aus 9 St 9 K.,Speiſekammer, Küche nebſt Zubehör u. Garten

benutzung, zu vermieten und 1. April 1906 zu
beziehen Neumarkt 38.

Eine Wohnung iſt zu vermieten
Oberaltenburg 13.

Zu vermieten
iſt eine geräumige Wohnung außerhalb der
Stadt, freundlich gelegen, eventuell mit Garten,
an beſſere Familie per 1. Januar 1906.
Adreſſen von Reflektanten unter K I 4 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Saalſtraße 13 Wohnungen zu 26 bis 28
Taler zu vermieten und ſofort oder 1. Oktober
zu beziehen.

Kleſne Famiſſen- Wohnung
(Stube, Kammer, Küche und Zubehör) zu ver
mieten und 1. Januar n. J. zu beziehen.

Wo? ſagt die Exped. d. Bl.
Karlſtraße 24 iſt die erſte Etage, beſtehend

aus 4 Stuben, 1 Kammer, Küche, Speiſekammer
und Zubehör, von jetzt ab zu vermieten u. zum
1. Januar 1906 zu beziehen.

Zu erfragen Poſtſtraße 8 a im Hofe.
Die erſte Etage Poſtſtraße 8 beſtehend

aus 6 Stuben, Badeſtube, Küche, Speiſekammer,2 Bodenkammern, 2 Leller u. Zubehör, zu ver

mieten und zum 1. Januar 1906 zu beziehen.Näheres im Hauſe ſelbſt.

Hälterſtraße 23 iſt eine kleine Wohnung,
Stube und Kammer, zu vermieten und 1. Jan.
zu beziehen.

Eine Wohnung für 38 Tlr. an ruhge Leute
zu vermieten und 1. Januar zu beziehen.

Näheres Dom 6.
Poſtſtr. 4 iſt die ParterreWohnung zu

vermieten und Neujahr zu beziehen. Preis
370 Mk. Zu erfragen im Hofe.

Junges Ehepaar ſucht zum 1. Januar in
der Nähe der Poſt freundliche Wohnung.
Garten erwünſcht. Preislage etwa 525 Mk.
Anerbieten mit Preisangabe und Zimmerbe
ſchreibung unter Halle 500 an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Kleiner Laden mit Vohnung

zu vermieten und zum 1. Januar n. J. oder
ſpäter zu beziehen. Näheres in der Exp. d. Bl.

Möbl. Zimmer mit Kabinett

ſofort zu vermieten Gotthardtsſtr. 29.

5500 Mark
ſind am 1. Januar 1906 auf ſichere Hypothek
zu verleihen. Offerten unter 100 bitte in der
Exped. d. Bl. niederzulegen.

1hochtragende Färſe
ſteht zu verkaufen

Schladebach 26.
37 verſchiedene

Möbel
ſofort zu verkaufen Neumarkt 63/64.

Umzugshalber
1 Waſchmaſchine, 1 Drehrolle,

1 Schreibpult, 140 Stck. Weinflaſchen
hat preiswert abzugeben

Wilhelmſtr. 2 links
Ein in gutem Zuſtande befindliches

S CPiamimo
billig zu verkaufen

Oberbreiteſtr. 22 im Hofe.

Gute Spelgekartoffeln,
der Ztr. zu 1,50 Mk., werden verkauft

verl. Friedrichſtr. 3.

VUnschön
ist

Korpulenz.
Wettleibigkeit!
Gebrauchen Sie mit Erfolg

Paket 1,75 u. M. 3,Zu haben in allen Apotheken
Carl a München

ERriketts
v. SachſenThüringen: Grube von
der Heydt b. Ammendorf (Bäumchen).

Krube Kötj au.

Spurlos
verſchwinden alle Unreinigkeiten der Haut als:
Miteſſer, Finnen, Blütchen, Geſichtsröte c.
durch tägl. Waſchen m. Radebeuler

Teerſchwefel-Seife
a Stck. 50 Pf. bei E. Müller, Markt 14.
düss-Staufer-Nitt
unübertroffen zum Kitten
zerbrochener Gegenſtände.

Zu haben bei Otto OIasse.

Vcſtenrarten

zur
Tanzstunde

empfehlen

Gebr. Ulbricht,
cher uiteret

(Gold. Arm).

n e er und Stiefelwaren,

gut und dauerhaft,
alle Sorten, große Auswahl,

W villigſte Preiſe.
Beſtellung uach Maß und Reparatnren

ſchnell und gut bei

S

R. Schmidt, Seitenbeutel 2.

Wepdelsteiner Entfettungstee

Zur Fütterung
empfehle

rein. phosphorſaur. Kalk,

Wainſe ter
elaſſe-Futter,
Vieh-Salz,

Salzleckrollen.an WAlurunſ.

Gotthardtsstrasse Nr. 25.

Elektrisch u. Cageslicht S
o 0 Ftelier

Kudolf Arndt.
9 Merseburg 2

Neuheit!

Visiten- Karten

hochfeinster Mattkarton mit
schrägem Weissschnitt,

100 Stk. von 1,25 MK. an.

Allein zu haben in der

e Th. Rössnerdruckerei
Merseburg, Oelgrube 5.

Druckausführung e
schnellstens und billig.

W äscherollen
neueſter und beſter Konſtruktion.

Aller Art und Größe.
Langjähr. Garantie! Billigſte Preiſe

Stets groß. Lager!
Proſpekte gratis und franko.
A. Land messer,

Halle 3. S.. Wörmlitzerſtr. 103.
Werkſtatt für Drehrollen.

Kelne Brennschere mehr.
Natürliche Haarwellen bekommen Sie, wenn

Sie die

Mignon-Haarwickler
verwenden. Allein vorrätig bei

E. Müller Parfümerie,
Markt 14, und

Teichmüllew, Gotthardtsſtr.

v h el. Spiegel undBolſterwaren
n ſauberer Ausführung empfiehlt billig

P. Pevtz., Tiſchlermſtr., Breiteſtr. 2.

Photographisehe

Anstalt

von

Max errfurih
Breiteſtraße 8.i

Soeben eingetroffen

v n bönmche
Swegelhurpfenwie n Gustav Dorias,

a. d. Waterloobrücke.

Freivank.
Heute von S Uhr vorm. ab

Fleischverkauf
Die Verwaltung.

Thilo Rutolp

Achtung Achtung!
Grosses

Spezlal-Buusschlächterel.
Empfehle Sonnabend

ff. friſche hausſchlachtene

Sleiſch-
und Wurſtwaren,
ſowie von 6 Uhr abends an
ff. warme Knoblauchwursgt.

Grosse. Schmaleſtraße 7.

eunte
friseh geräucherte Heringe

empfiehlt

Max Waust, Burgſtraße 14
Wirklich feine

Sahnen- Nargarine
Marke „Krone“ Pfd 80 Pf.,das beſte was es e I der

aller feinsten Tafelbutter
in Geſchmack, Geruch und Nährwert gleich,

Marke „Heureka“ a Pfd. 70 Pf.,
hochf. Qual., ſchmeckt u. bräunt wie Naturbutter,

Marke „Big Vein“ g Pfd. 60 Pf.,
ſehr beliebt und empfehlenswert,

offeriert ſtets friſch

Paul Näther Nechf.,
Markt 6.

Weizenmenl 00 u. 0,

Gerſten- u. Maisſchrot,
Roggen- u. Weizenkleie,
Graupenfutter, Futtermehl,
Hühner u. Taubenfutter

empfiehlt

(bish. Geſchäftsführer
in der Dammühle),

Mehl- u. Futterartikelgeſchäft.
Detailverkauf: Gotthardtsstr. 18.
Engroslager: Gotthardtstr. 27.

Visitenkarten,
Verlobungsanzeigen,

sowie alle Druckarbeiten liefert billigſt
Fr. Karius, Brühl 17.

eurre,
e

empfiehlt

PChuapd Alnnss.

ehe gr. Bittersr. 14.
Frau Grunow.,

Maſſeuſe.

Merseburg.
Sonntag den 8. Oktober

Vergnügen.
Von e ymittag 3 Uhr und abends 8 Uhr

ab D. Tanz W im „Augarten“.
Freunde und Gönner ſind willkommen.

Der Vorſtand.

Sonntag den 8. Okt., nachm. 3/2 Uhr

Generalverſammlung
im „Caſino“. Der Vorſtand.

D Morgen Zuckerrüben
(Stadtflur Roterbrückenrain) im Akkord zu ver

geben. Menſchan 3.



Merſeburger
LandwehrYerrin.

Die diesjährige

IV. OQuaztal
verſammlung

findet Sonn
tag d. 8. Okt
nachm. 4 Uhr

im „Tivoli“
ſtatt.

Das Direk

her Verein

ehem. Kamptgenossen
feiert Sonntag den 8. Oktober 1905, von
abends 7 Uhr an, ſein

15. Stiftungsfest,
beſtehend in Konzert, Theater und Ball
im Cafinv.

Alle m und Gönner der alten Kriegs
veteranen, welche mit einer Einladung überſehen
ſein ſollten, ſind hierdurch freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.
Curn-Werein Schhopoun,
Zu dem am Sonntag den 8. Oktober 1905

von abends 8 Uhr an ſtattfindendenStiftungsfeſte,
Konzert, Dur nen, Theater u. Ball,

ſind Freunde und Gönner freundlich ſt ihgelbden

Der Vorſtand.

Pro a.e Sonntag
äch don

(Bergers Gaſthof.)

Kmnapendorf.
Sonntag den B. d. M.

Hammelauskegelnn. Tanzvergnügen,
wozu ergebenſt einladet

G. Hohmanm., Gaftwirt.

S.
Heute und folgende Tage

fr. Seemuſcheln,
2 Dtzd. 30 Pfg.

Gebe auch außer Hans zu ermäßigtem Preiſe.

Kyffhäuſer.
Sonntag den 8. Oktober findet von nachmittag 4 ühr an

großes Haſenu. Hähnchen-Auskegelnſtatt, wozu ich werte nen und Gönner

ergebenſt Linlade E. Schmidt.

Schützenhans.
Heute Sonnabend, ſowie morgen Sonntag

grosses Gehügelnauskegeln.
Suten, Hähnchen,

ſowie 19 fette Schuppenhühner.
Gleichzeitig empfehle

e e c 2ff. Hasen- u. Gänsshbraten
mit Thüring. Klößen.

Carl Laracigraf.

Thüringer Hof.
Sonnabend abend

Thüringer Klöße
mit Hammelbraten

nd Mag nhraten,

Parikhbacl.
Gänsebraten.

Peter Bestuurutfon,
Heute abend Salzknochen.

Hamsterschänne.
Sonnabend

Schweinsknochen mit K(loß.

e Restauraton,
Heute

Wegen Farmilienfeier bleibt mein Geſchäft von
Sonntag bis Dienstag

geschlossem.Strenlow, Gotthardtstr. 39
M büeha deutſcher Gewerkvereine (H.D.)

zu Merſeburg.Montag ve? 9. Oktober 1905, abends S Uhr,

im Gaſthof Zur grünen LindeTagesordnung. 1. Vortrag des Landtagsabgeordneten Herrn C. A. Schmidt,
Halle a. S. „Fleiſchnot und Fleiſchverteuerung.“ 2. Geſchäftliches.

Sämtliche Gewerkvereiner und ihre Frauen werden dringend gebeten recht zahlreich zu

erſcheinen. Der Ausſchuß.Grosses Pferge-Rennent
keei alle a. S.

Sonnabend den 7. Okt. 2 Uhr nachm. 6
Sonntag den 8. Okt. 2 Uhr nachm. 6 Rennen

Totaliſator im Betriebe. Alles Nähere beſagen die Plakate.
Sächs.-Thüring. Reiter- u. Pferdezucht-Verein.

herzogl. Baugewerkschule Holzminden
et hHochbau. Tielbau. Maschinenbau. e
1831. L. HaarmannWorhlgsunter. 2. Okt. Wtrunter. 30. Okt. Verpflegungsanſt. Reifeprüfung.

Baugewerkſchule in Halle aS.
(Ebteilung der ſtädtiſchen Handwerkerſchule.)

Die Bauabteilung der ſtädtiſchen Handwerkerſchule beſteht ans 2 rn welche den
Lehrplan der 4. und 3. Klaſſe einer Königlichen Baugewertſchule verfolgen. Nach er
folgreichem Beſuch der Oberklaſſe Berechtigung zum Eintritt in die 2. Klaſſe einer Vollanſtalt.
Beginn des Winterhalbjahres am 16. Oktober. Schulgeld 80 Mark für das Ha lbjahr. Lehr
plan und nähere Aus kunft durch den Direktor der ſtädiſchen Handwerkerſchule, Gutjahrſtraße.

Halle a S., den 5. Auguſt 1905.
Das Kuratorium der ſtädtiſchen Handwerkerſchule.

agchinenneugchule in alle 9.

Abteilung der ſtädtiſchen Handwerkerſchule.)
Die Maſchinenbau Abteilung der ſtädtiſchen Handwerkerſchule beſteht aus 2 ewelche den Lehrplan der 4. und 3. Klaſſe einer Königlichen Maſchinentanſhule verfolgen.

Nach erfolgreichem Beſuch der Oberklaſſe Berechetgung zum Eintritt in die 2, Klaſſe einer Voll
anſtalt. Beginn des Winterhalbjahres am 16. Oktober. Schulgeld 30 Mark für das HalbjahrLehrplan und nähere Auskunft ren den Direktor der ſtädtiſchen Handwerkerſchule, Gntjahrſtr

Halle a S., den 5. Auguſt 1905.
Das Kuratorium der ſtädtiſcher Handwerkerſchule.

Staude.

Rennen

Föwste Pllong enbonfer

Kochen, e v5 m

re S aen Sros.

e Engros Lager,
429 Halle a. S., Landwehrſtr 9.

en denn ch

Fernſprecher 508.

r W d v ne e91 2 Wwi C er J eaaeI- nan Verein zu Gorlitz,
gegründet 1861, mit Filialen in Frankfurt a/0. und Dresden, ver
ſendet an Jedermann zu billigsten Preisen in besten Qualitäten Colonial-
waaren, Delikatessen, Wein, Tabalk und Cigarren und ge-

Wuhrt auf die Detailpreise 59 Rabatt. Preislisten erhalten Sie Kostenfrei, wenn Sie
eine Postkarte senden „Am den Waaren-Einkaufs- Verein zu Gör litz
oder „An die VerKkaufsstelle des Görlitrer Waaren -Einkaufs-
Vereins in Dresden oder Fra e a O.

e W e e ee e e e DeHaorausfall! Haarſpalte!
Immer und immer wieder

greift man zu dem einfachſten, unſchädlichſten, alte und viel erprobten

Mäusners Urennesselspiritus,
ver Flaſche Mk. 0,75 und Mk. 1,50, ächt mit dem Wendelſteiner Kircherl.Kräftigt den Haarboden, reinigt von Schuppen, verhütet den Haaraus sfall, befördert bei

täglichem Gebrauche ungemein das Wachs ztum der Haare. Alping-Seife a 50 Pf. Alpina
Milch a Mk. 1,50. Zu haben in Apotheken, Droguerien und Parfümerien

Eeuntraldrogerie Rich. Kupper, Oscar Leberl,

e

ee e

2ax Hagen, R. Hrtmann, Baul? Richter Neumarkt Drogerie,
Schlachtefeſt. Drogerie Wilhelm Kieslich.

Räben im Alkord zu vergeben,

pro Morgen 15 Mk., gehoben und in kleine
Haufen werfen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Leute zum Rübenausroden

werden angenommen. A. Kurth.
Leute zum Rübenausnehmen

werden angenommen. Hertel, Saalſtr.
Für ein hieſiges größeres Fabdrit- Kontor

wird zu Oſtern ein

Lehrlingmit guten Schulkenntniſſen geſucht. Off. ſind
unter Chiffre W Z an die Exp. d. Bl. zu richten.

Tiſchlergeſellen
ſtellt ein W. Borsdorff.
Tüchtige Dreher

für genaue Arbeit ſucht bet hohem Lohn für
dauernde Beſchäftigung

Fahrzeugtfabrik Pisenach.

Tüchtige Schloſſer
auf Dampfarmaturen für dauernde Arbeit bei
hohem Lohn geſucht von

C. F. Scheer Cie.
Armaturenfabrik Fenerbach-Stuttgart.

Verſtändiger

Hausburſche
nicht unter 17 Jahren) ſofort geſucht.Geſchäftsſtelle

des Merſeburger Correſpondent,
Ein Arbeiter

ſowie eine Arbeiterin
für dauernde Beſchäftigung geſucht.

Hevte!, Pappenfabrik.
Suche zum ſoforligen Antritt eder ſpäter

einen ordentlichen

Knecht.
Julius Haucek., Kötz ſcheu.

Suche ſofort ein älteres umſichtiges

e Mädchen Debei hohem Lohn.

Luise Kirchner, Domplatz 2.Ein junges Mädchen wird jür den ganzen
Tag als

Aufwartung
geſucht Lindenſtraße 2.Besündekräftige Aufwartung
für einige Vormittagsſtunden geſucht. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

S Line Aufwartung
geſucht AUreuhßerſtr. Sa II.

Eine ſaubere

Aufwartung
geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine ſaubere

Aufwartum
wird ſofort für alle e
geſucht Karlſtr. 9.Rohtuen von Preußerſtraße bis Roß

markt verloren. Bitte das
ſelbe gegen Belohnung abzugeben

Oberbreiteſtr. I.
Trauring verloren.Gegen hohe Beloh in abzugeben in

Exped. d. Bl.

Loiterie-Los gefunden.
Arten 3, II, v.

Vorſchu ußverein zu Merſchurg

G. m. b.echanngsabſ chlußz
für Monat September o 5.

Einnahme: Mk.Kaſſenbeſtand vom Monat Aug. 1905 24 005
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 158 359 6

Vorſchuß Zinſen 3529 4Aufgenommene Anlehen 37 805
JnkaſſoKonto 324GiroKonto 12 588 24Laufende Recht 366 8BankKonto 15 000Vereinskapital von Mitgliedern 100

Reſervefond 12Konto für Verſchiedene 78867
Summ a 330 959 46

Mk. Pf.
1495 3 26 2

der

Berlin
ig Berlin

Au sgabe:
Gegebene Vorſchüſſe
Zurückgezah te Anlehen

Gezahlte Zinſen
Vereinskapiial von Mitgliedern
Verwaltungskoſten
JnkaſſoKoöuto

GiroKonto Berlin
Laufende Rechnung Berlin
BankKonto
Konto für Verſchiedene

7

7 34
31

J

S i

25 000
4622

239783 95
914175 51

R. Heyne.
etlage,

Summa:
Mithin Beſtand:

Dürr. E. Hartung
Hierzu eine

F. G.



rſehurger
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Correſpondent“.
S h

Zur Fleiſchnot.
Jn der bayeriſchen Kammer der Abge

ordneten beſprach Segitz (Sozialdemokrat) die
Interpellation über die Fleiſchteuerung, wobei er
darauf hinwies, daß die Fleiſchnot in ganz Deutſchland
dieſelbe ſei, und daß alle amtlichen Schlachthofberichte
beweiſen, daß die Zufuhr ohne Oeffnung der Grenzen
nicht zur Ernährung des Volkes ausreiche. Miniſter
Graf Feilitzſch erklärte in Beantwortung der
Jnterpellation, daß die Haupturſache der Fleiſch
teuerung die Kartoffelmißernte und der geringe Futter
ertrag des Jahres 1904 ſei. Da dieſe Mißernte in
ganz Mitteleuropa herrſchte und die Viehpreiſe in
OeſterreichUngarn denen in Deutſchland gleich ſeien,
ſo würde auch die Erweiterung der Einfuhr keine
Verbilligung bringen. Eine Schweineeinfuhr aus
Jtalien ſei wegen der dort herrſchenden ſtarken
Schweineſeuchen unmöglich. Außerdem würden
Oeſterreich und die Schweiz Transporte, die an unſerer
Grenze als verſeucht erkannt würden, nicht wieder
durch ihr Gebiet zurücktransportieren. Die ſicherſte
Grundlage für eine zuverläſſtge Fleiſchverſorgung ſei
die Fortentwickelung der erfreulich aufblühenden
heimiſchen Viehzucht, die man gegen Seuchen ſchützen

müſſe. Der Miniſter proteſtierte gegen die Aeußerung
des Abgeordneten Segitz, daß die deutſchen Miniſter
ſich den Arbeitern entfremdet hätten Das, was die
deutſchen Regierungen in den letzten Jahrzehnten für
die Arbeiter getan hätten, ſei der deutlichſte Beweis
für das Gegenteil. Die Beſprechung der Interpellation
wurde dann auf morgen verkagt.

Ueber die Verwilderung der Schreib-
ſitten in der deutſchen Tagesliteratur

leitartikelt die „Deutſche Tageszeitung“. Sie hält
ſich dabei über die Sprache auf, die von den anti
agrariſchen Blättern anläßlich der Fleiſchnot geführt
wird, und gibt einige Proben, die beweiſen ſollen,
wie ſchnöde die Agrarier von der liberalen Preſſe bei
dieſer Gelegenheit behandelt werden. Heuchleriſch be
merkt ſie, daß man „aus Gründen des guten Ge
ſchmacks“ eigentlich lieber die Hände von einer
ſolchen Unterſuchung des Stils der gegneriſchen Blätter
laſſen müſſe. Welch guten Geſchmack die agrariſche
„Deutſche Tageszeitung aber in ihren eigenen Aus
führungen entwickelt, davon einige Proben aus dem
ſelben Leitartikel des bündleriſchen Blattes

„Wir aber müſſen uns täglich zweimal von Leuten,

die den Staat in eine Suppenanſtalt ver
wandeln und ſich ſelbſt mitten in die Schüſ
ſel hinein ſetzen möchten, und von den anderen,
die ihn kurzer Hand ihrem Handelskarren vor-
ſpannen wollen und lediglich als Schrittmacher
ihrer Geſchäfte betrachten, vorhalten laſſen, daß
wir den Staat und durch ihn das Volk ausſaugen,
wenn wir von ihm nicht mehr verlangen, als daß er
nicht leichtfertig ſelbſt die Art an die Wurzel ſeiner
Volkskraft legt, daß er nicht kurzſichtig eine Wert
quelle verſtopft oder verſumpfen läßt, gegen die, weil
ſte ewig iſt, alle anderen Werte (mögen es Gold
Kohlengruben, Hochöfen oder Schnelldampfer ſein)
Kurzwaren ſind Wer von einem Geſchäft
erſt redet, wenn es jährlich 10 Prozent ge
bracht hat, wagt wirklich, den gewinnſüchtig zu nennen,
der heilsfroh ware, wenn das in ſeinem Betriebe ange
legte Kapital ſich zu dem landesüblichen Zinsfuß ver
zinſen würde? Und das trotz eines Riſikos, von
deſſen Höhe jener, eben weil ihn ein fad enſcheiniger
Städterhochmut von Kindesbeinen an abgehalten
hat, anders als mit den Augen blödeſter Jn
dolen z auf die Tätigkeit des Landmannes zu blicken,
keine blaſſe Ahnung hat? Wenn die Herren in der
Stadt ſich auf ihrem Aſphaltpflaſter oder
Granittrottoir einmal naſſe Füße oder gar
einen Schnupfen holen, dann ſchimpfen ſie auf Wind
und Wetter, wenn ihnen eine Land oder Tennis
partie verhagelt, zweifeln ſie an der Zweckmäßigkeit
der Weltordnung ob aber gleichzeitig draußen vor
den Toren Millionen verloren gehen, ohne daß der
Beſitzer oder Hüter dieſer Werte auch nur die Hand
rühren dürfte, oder durch die Aufwendung allen
menſchenmöglichen Scharfſtnnes die Gefahr hätte
vorausberechnen, abwehren oder auch nur abſchwächen

können das kümmert den groß ſtädtiſchen
Aſphalttreter nicht. Den durch ſolche Unglücks
fälle und nicht durch eigene Unzulänglichkeit ent
ſtandenen Schaden eines Jahres aber ein wenig aus
zugleichen, proklamiert die Intelligenz der Intelligenz
als eine fluchwürdige „Gewinnſucht“. Und das in
einer Form, die hart an den Tatbeſtand des als
Aufreizung zum Klaſſenhaß charakteriſterten

130 des R.St.-G.-B. grenzt. Nun, wir ſind
nicht nervös! Mag man drüben ſich noch ſo wild
gebärden, Schimpfworte, formale Beleidigungen
fallen immer auf ihren Urheber zurück. Darüber
hinaus mag ſich aber jene Preſſe ruhig deſſen rühmen,

Oktober.

ihre geiſtigen Koſtgänger in einen Aberglauben
hereinartikelt zu haben, der eine Schande für
unſer Jahrhundert und ganz dazu angetan iſt,
dieſe Kinder des elektriſchen Lichtes, die ſich im Jahre
1905 mit dem böſen Agrarier noch graulich machen
laſſen, unſterblich lächerlich zu machen.“

Deutſch Oſt und Südweſt Afrika.
Von dem Wiederaufflackern des Auf

ſtandes in der Nähe von Daresſalam iſt an
amtlichen Stellen noch nichts bekannt. Man ſucht
deshalb in der Kolonialverwaltung die Angelegenheit
als ganz unbedeutend hinzuſtellen. Jnzwiſchen aber
ergibt ſich aus weiteren Privatnachrichten, daß im
Gegenteil die Rebellen Bewegung unmittelbar bei
Daresſalam ſehr ernſthaft iſt. Wie unter dem
5. Oktober aus Daresſalam telegraphiert wird,
marſchierte am Donnerstag Bezirksamtmann Böder
mit fünfzehn Askaris und ſteben WaheheHilfskriegern
nach Wikindo, 15 Kilometer von Daresſalam, ab.
Sergeant Holz hauſen traf, von Kiſſangire kommend,
Mittwoch abend in Wikindo ein, nachdem er unter
wegs verſchiedentlich heftig angegriffen
worden war und dabei faſt ſeine ganze Munition
verſchoſſen hatte. Er ſchlug die Aufſtändiſchen
glänzend zurück. Der Sergeant wurde ſelbſt leicht
verwundet. Ein Askari ſiel, drei wurden verwundet.
Siebzig Rebellen blieben auf dem Platze tot.
Donnerstag nachmittag folgte eine Kompagnie von
150 Askaris und acht Europäern unter Hauptmann
von Kleiſt nach Wikindo. Niemand hatte ſolche
Vorgänge in unmittelbarer Nähe von Daresſalam
erwartet.

Die Verſchiebung der Abreiſe des neuen
Gouverneurs von Deutſch-Südweſtafrika,
Herra v. Lindequiſt, hängt nach der „Köln. Ztg.“
mit der Abwicklung von Verhandlungen, die in Berlin
noch ſchweben, zuſammen. Die Ankunft Lindequiſts
im Schutzgebiet wäre dadurch nicht hinausgeſchoben,
vielmehr nur der Aufenthalt in Kapſtadt verkürzt.

der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird Gouverneur von
t Berlin am 7. d. M. verlaſſen und voraus-

Mitte November im Schutzgebiet eintreffen.
em geplanten Burenputſch in

Windhuk iſt amtlich noch keine Meldung nach
Berlin gelangt. Jn den Kreiſen der Kolonial Ver
waltung hält man die Nachricht für abenteuerlich,
weil eine Verbindung mit den Eingeborenen dem
ſtolzen Sinne der Buren gegenüber den Kaffern
wenig entſpräche und der angebliche Hauptbeteiligte,
der mit einer deutſchen Frau aus guter Familie ver
heiratete Bur Andries Dewet mit ſeinem ganzen wirt
ſchaftlichen Unternehmen in Deutſchland fußt. Da
die Verhaftung von Buren ſchon am 22. Auguſt
ſtattgefunden hat, ſo müßte man eigentlich von Rechts
wegen erwarten, daß die Kolonial Verwaliung über
die Angelegenheit jetzt ſchon ausführlich orientiert ſei.
Aber wie wir ſchon wiederholt hervorgehoben haben,
iſt die amtliche Berichterſtattung aus den Kolonien
geradezu miſerabel.

Daß zwiſchen den Buren und den Deutſchen eine
große Spannung in Deutſch Südweſtafrika herrſcht,
geht auch aus einem Privatbrief hervor, den ein
gebürtiger Mindener an ſeine Angehörigen in
Deutſchland unter dem 23. Auguſt geſchrieben hat
und der jetzt in der „Mind. Ztg. veröffentlicht
wird. Der Briefſchreiber ſchilt die Buren ein großes
Lumpen und Spitzbubenpack und nimmt dabei auch
nicht Andries Dewet aus, in deſſen Logierhauſe be
kanntlich die Verhaftungen ſtattgefunden haben. Ueber
dieſe Angelegenheit ſchreibt der Mindener

„Heute iſt das ganze Grundſtück von Poliziſten und Ein
geborenen Wachtmannſchaften umſtellt und durchſucht worden,
Die Buren und Kapbois aus Kapſtadt hatten nämlich be
ſchloſſen, die Einwohner von Windhuk in voriger Nacht zu über
fallen. Wollen alſo mit uns Orlog (Krieg) anfangen. Das
ganze Neſt iſt heute ausgeräuchert worden, 11 Buren ſind
gefeſſelt zur Feſte gebracht worden. Zwei Buren haben die
Schurkerei früh genug verraten und hatten wir uns danach
eingerichtet. Bei dieſen Zuſtänden iſt es niemals möglich, daß
es unſere Kolonie zu etwas bringen wird. Die Buren hatten
ſich ſchon ſo hier eingebürgert, daß ſie bereits den großen
Herrn ſpielten. Die meiſten Buren haben hier einen kleinen
Store (Geſchäft), wenn ſie genug verdient haben, machen ſie
fich wieder davon. Oder ſie ſind von der deutſchen Regierung
als Frachtfahrer angeſtellt und werden ſchwer bezahlt, 500-
600 Mk. monatlich (freie Verpflegung) uſw. und leiſten tun
die Lumpen ſchon gar nichts. Deutſche, die hier 5 bis 10
Jahre im Lande ſind und das Land genau, wohl noch beſſer
kennen, (denn die Buren ſind doch in letzter Zeit erſt von
Transvaal nach hier gekommen) werden nicht angeſtellt.
Ueberhaupt paſſieren hier Dinge, die Jhr in Deutſchland Euch
nicht vorſtellt. Die Regierung wird nun hoffentlich einen
energiſchen Eingriff machen. Alle Buren müßten raus aus
der Kolonie und ſo wird es wohl auch noch kommen.
Exzellenz von Trotha wird den Haupträdelsführern wohl das
Todesurteil ſprechen. Wir wohnen mit den Buren noch ſogar
in einem Hauſe, ich habe jetzt ſtets meine geladene Flinte
am Bette ſtehen. Wir haben nämlich Befehl dazu. Sämtliche
Soldaten und deutſche Soldaten ſind ſo erbittert auf die

Sonnabend den 7.
n

Buren, daß

1905
es einem jeden Spaß macht, ſie zu er

denn die Lumpen leben tatſächlich nur von Deutſchen, wachſen
tut hier nichts, Vieh haben ſie auch nicht, ſind alſo ganz auf
uns angewieſen. Aus dieſer kleinen Schilderung wirſt Du
die Verehrung für die Buren aus Transvaalsfluren auch
ändern.“

Wir betonen, daß ſolche Privatbriefe immer mit
einer gewiſſen Vorſicht aufzunehmen ſind.

Telegramme aus Windhuk melden: Am
29. September d. J. im Gefecht bei Aubes ſchwer
verwundet: Unteroffizier Karl Olſchewski, ge
boren am 20. 2. 79 zu Krohau, früher im Jn
fänterie Regiment Nr. 128, Schuß rechten Fuß.
Gefreiter Wilhelm Reinſch, geboren am 25. 7. 80
zu Priedemoſt, früher im Pionier Bataillon Nr. 6,
Bauchſchuß; leicht verwundet: Vizefeldwebel
Richard Thiel, geboren 14. 4. 75 zu Görlitz,
früher im Pionier Bataillon Nr. 5, Schuß rechten
Fuß. Unteroffizier Richard Reimann, geboren
4. 11. 82 zu Kl.Rimmersdorf, früher im Dragoner-
Regiment Nr. 4, Streifſchuß rechten Fuß. Unter
offizier Wilhelm Schulz, geboren 2. 9. 78 zu
Burg (Spreewald), früher beim Bezirkskommando 4
Berlin, Fleiſchſchuß linke Schulter. Gefreiter Karl
Wilhelm, geboren 26. 10. 82 zu Springſtille,
früher im Jnfanterie Regiment Nr. 17 Fleiſchſchuß
linken Oberſchenkel. Gefreiter Otto Schulz, geboren
6. 6. 82 zu Spandau, früher im 1. Garde Feldart.
Regt., Schuß rechte Ferſe. Reiter Karl Hoffmann, ge
boren 12. 11. 81 zu Elbing, früher im Pion.-Bat.
Nr. 2, Streifſchuß linkes Ohr. Reiter Friedrich
Graffenberger, geboren 5. 3. 84 zu Stallupö-
nen, früher im Jnfanterie-Regiment Nr. 67, Streif
ſchuß rechten Oberſchenkel. Reiter Anton Kaminski,
geboren 11. 6. 83 zu Wierzchucin, früher im Jn
fanterieRtgiment Nr. 42, Schuß linken Oberſchenkel.
Reiter Karl Pellenz, geboren am 30 8. 83 zu
Trier, früher im Jnfanterie Regiment Nr. 58, Ge
ſchoßſplitter rechten Oberarm. Reiter Theodor Wlocka,
geboren am 11. 11. 82 zu Spandau, früher im
Feldartillerie- Regiment Nr. 57, Fleiſchſchuß Bruſt und
rechten Arm. Am 2. Oktober d. J. geſtorben:
Reiter Otto Behme, geboren 9. 3. 83 zu Bettmar
(Oldenburg), früher im Jnfanterie Regiment Nr. 74,
im Feldlazarett Maltahöhe an Lungenentzündung
Reiter Emil Sieger, geboren am 18. 9. 83 zu
Arbon (Schweig), früher im Dragoner Regiment Nr. 26,
im Lazarett Karibib an Ruhr.

Ueber die verhängnisvolle Reiſe
des Biſchofs Spieß

und ſeine ſowie ſeiner Begleiter Ermordung erhält die „Köln.
Volksztg.“ noch einen ausführlichen Bericht von der Benediktiner
Miſſion. Darin heißt es über die letzten Augenblicke der
Miſſionare:

Als der Biſchof am 13. Auguſt nach mehrfachen Warnungen
erfuhr, der Militärpoſten Liwale ſei bedroht, ließ er noch etwa
zwei Stunden weiterreiſen. Als dann aber die Leute auf der
Straße geflohen kamen, kehrte auch der Apoſtoliſche Vikar mit
ſeinen Leuten um und bezog wieder das Lager am Mitondo,
das er am Vormittag verlaſſen hatte. Bald darauf entflohen
ihm die Hälfte Laſtenträger und in der Nacht die noch übrigen
bis auf zwei unter Zurücklaſſung der Laſten und der Gewehre.
Nachts 3 Uhr meldeten der Koch und die Boys dem Biſchof
die gefährliche Lage, da ſie nun vollends allein ſeien ohne
Laſtenträger. Der Biſchof hat dann den Brüdern und
Schweſtern noch Gelegenheit zum Beichten gegeben, hat die
h. Meſſe geleſen, die h. Kommunion und Generalabſolution
erteilt. Dann ließen ſie ihre Zelte, Betten und alle Reiſe
effekten zurück und begaben ſich in ſtiller Trauer auf den Weg
nach Kilwa zurück. Nach zwei Stunden, etwa vormittags
8 Uhr, es war der 14. Auguſt, erblickten ſie vor ſich eine Horde
heidniſcher Neger, mit Speeren, Bogen und Pfeilen und auch
mit einigen Gewehren bewaffnet.

Die Miſſionare machten Halt, der Biſchof will ſeinen Boy
den Wegelagerern entgegenſchicken, um gütlich zu verhandeln,
dieſer fürchtet ſich aber hinzugehen. Der Biſchof ruft dann dem
Anführer der wilden Horde zu, er möchte herbeikommen und
ſeine Abſicht äußern. Derſelbe kam, aber nicht allein, ſondern
der ganze Trupp. Der Biſchof war ihm ein wenig entgegen
gegangen, kehrte aber alsbald wieder zu den Brüdern und
Schweſtern zurück und ſpendete ihnen nochmals den Segen;
ſie alle knieen nieder und beten.

Der Biſchof verhandelt nun mit dem Anführer: Wir ſind
keine Krieger, wir lehren die Neger leſen und ſchreiben und
unterrichten ſie und tun ihnen nur gutes, ich gehe jetzt mit
meinen Leuten nach Kilwa zurück. Der Anführer ſagte:
Aber wir ſind watu wa vita (Krieger) und gehen nach Liwale.

Jetzt gab der Rottenführer das Zeichen zum Angriff; er
ſelbſt ſtieß dem hochwürdigſten Herrn zuerſt ſeinen Speer in
die Bruſt und in den Hals. Der Getroffene brach ſofort zu
ſammen. Nebenan ſaßen die Schweſtern auf einer Kiſte, ſtill
weinend und betend, das Angeſicht überdeckt mit dem Schleier
und erwarteten den Todesſtoß, der auch alsbald durch ver-
giftete Pfeile vollzogen wurde. Schweſter Kordula hatte zwei
gewaltige Pfeile in den Hüften und einem im Halſe; Schweſter
Felicitas zwei im Rücken und einen im Unterleib; Bruder
Andreas hatte ebenfalls Pfeile und einen Speerſtich im
Halſe; Bruder Gabriel erhielt zuerſt einen Gewehrſchuß, laut
auſſchreiend ſtürzt er vorwärts, ſinkt aber alsbald von Pfeilen
getroffen nieder; innerhalb weniger Minuten lagen alle
Miſſionare in ihrem Blute.

Auch ein Negerchriſt der engliſchen Miſſion fällt noch
unter den Mörderhänden nun wird es auch die höchſte Zeit
für unſere zwei treuen Negerjungen Bernhard und Leonhard,
die Diener des Biſchofs und der Brüder ſie waren von
einer Räuberhorde ſchon ganz umringt, in Todesangſt drängten
ſie ſich hindurch und liefen jeder nach einer anderen Richtung



Bernhard kehrte des nachts beim Mondenſchein nochmals
allein zur Mordſtelle zurück. Er ſah die fünf Leichen vom
ſtillen Mond beſchienen. Dem Herrn Biſchof waren die
Kleider geraubt, einer der Brüder hatte noch eine Hoſe, der
andere eine Jacke, die Schweſtern noch je ein Hemd zur Be
deckung. Zwei Eſel weiteten neben den Ermordeten. Bernhard
eilt nun, um die Trauerbotſchaft noch Kilwa zu bringen.
Den weiten Weg, zu acht Tagemärſchen berechnet, macht er
in 21/2 Tagen unter Hunger und Durſt. Auf dem Wege
zurück traf Bernhard zuerſt mit Leonhard zuſammen und dann
mit Unteroffizier Koch; dieſer führte einige ſchwarze Soldaten
und hatte Order, nach Liwale zu gehen, weil die ausgebrochenen
Unkuhen jetzt in Kilwa bekannt geworden waren. Unteroffizier
Koch hatte unſern Biſchof noch in Kilwa vor ſeiner Abreiſe
getroffen und war bei ihm im Zelt auf dem Singinohügel
geweſen. Nun mußte er die traurige Nachricht erfahren er
verſprach, möglichſt ſchnell die Beerdigung der Leichen zu be
ſorgen, konnte aber mit ſeiner kleinen Truppe nicht bis zu
den Leichen vordringen ob der Uebermacht der Aufſtändiſchen
und mußte in einem verſchanzten Lager vorerſt Verſtärkung
abwarten.

Aus der Vertuſchungs- Kommiſſion
des Jenger Parteitages,

die hinter verſchloſſenen Türen den Literaten-
Krakehl zwiſchen den ſozialiſtiſchen Blättern ver
handelte, war dieſer Tage durch eine Zuſchrift an die
„Volkszeitung“ ein intereſſantes Detail in die Oeffent
lichkeit gedrungen. Danach hatte der Redakteur
Ströbel vom „Vorwärts“, um zu beweiſen, daß
der Chefredakteur dieſes Blattes, Eisner, kein waſch
echter Sozialiſt ſei, einen Artikel des „Vorwärts“
vorgeleſen.

„Faſt nach jedem Satze erklärten die dreimal ſozialiſtiſch
geſiebten Männer Ströbel, Mehring und Kautsky, das ſei:
„unwiſſenſchaftlich“, „nicht ſozialiſtiſch“, „falſch“. Andere
ſtimmten dem bei. Nur wenn man von Zeit zu Zeit einen
verächtlich fragenden Blick auf den armen Sünder Eisner
warf, liipelte er ſchüchtern: er könne die Ausführungen nicht
unſozialiſtiſch finden. Als die Verleſung des Artikels beendet
war, erklärte man ziemlich allſeitig: der Artikel ſei unwiſſen
ſchaftlich und unſozialiſtiſch. Ströbel und Mehring bemeiſterten
ihren Zorn über den Frevler am allein echten, heiligen
Sozialismus nur noch mit dem Aufgebot ihrer ganzen
ſittlichen Kraft. Doch ein ſchönes Zeichen von Objekdivität,
mierkt's euch, ihr elenden Bourgeoisſeelen man verſtattete
den Delinquenten noch einmal zum Wort, und er ſprach alſo
Ich finde den Artikel ſehr gut; leider habe ich ihn nicht ge
ſchrieben. Der einzige Fehler, den ich zugeben muß, iſt der,
daß ich vergeſſen habe, ihn zwiſchen Anführungsſtriche zu ſetzen
denn ich hab ihn aus den Erläuterungen Karl Kautskys
zum Erfurter Programm entnommen Sprach's und
ſetzte ſich nieder. Soll ich, verehrter Herr Chefredakteur, Jhnen
ſchildern, was nun geſchah Totenſtille trat ein; ſelbſt Karl
Kautsky fand kein Wort, und Franz Mehring, dem anders,
aber nicht beſſer wurde, mußte ſofort hinaus, um die Jdee zu
einer neuen Broſchüre über den allein echten Sozialismus zu

ſaſſen t ſchloß d
ie ndiskretion höchſt unangenehm und er be

hauptet daher im „Vorwärts“, die Darſtellung der
„Volkszeitung“ ſei eine gröbliche Entſtellung des von
ihr geſchilderten Vorgangs. Er hütet ſich aber, auch
nur einen einzigen Punkt näher zu bezeichnen, der
entſtellt ſei. Zum Schluß erklärt dann der Partei
vorſtand:

„Jm Einverſtändnis mit den Genoſſen Eisner und
Ströbel, und nachdem die Angelegenheit nochmals erörtert
wurde, erklärt der Unterzeichnete, daß es der Würde der
Sozialdemokratie nicht entſpricht, auf Anwürfe,
wie ſie die „Berliner Volks Ztg.“ erhebt, zu antworten. Der
Unterzeichnele kann daher die Parteigenoſſen und die Partei
preſſe nur dringend erſuchen, ſich weiter auf keinerlei Eröter
ungen über dieſe Sache mehr einzulaſſen und den Gegnern
mit dem Schweigen der Verachtung zu begegnen.“

Die „Fr. D. Pr.“ bemerkt dazu: Die Sache
ſtimmt alſo bis aufs iTüpfelchen, und das
„Schweigen der Verachtung“ iſt ein wohlfeiles Mittel,
um ſich aus der Affäre zu ziehen. Es wird aber
nicht verfangen, und es bleibt nun einmal die Tat-
ſache beſtehen, daß die Oberbonzen der ſozialdemo
kratiſchen Partei, die Kautsky, Mehring uſw. ſelbſt
nicht wiſſen, welches die orthodore Religion des
Sozialismus iſt. Eine ſchöne Blamage für die
Gralsritter des Marxismus!

Volks wirtschaftliches.
Die Befürchtungen, die auch auf der jüngſt

ſtattgehabten Mannheimer Tagung des Vereins für
Sozialpolitik bei Erörterung der Kartellfrage zum
Ausdruck gekommen ſtnd, daß nämlich die Neigung
des Staates, die Kartelle zu fördern, aber
im Zunehmen als im Abnehmen begriffen ſei, er
fährt durch ein neuerliches Eingreifen des Eiſenbahn
miniſters, das ſich an die durch den Schneidemühler
Prozeß ans Tageslicht gebrachten Unterſchlagungen
von Eiſenbahn Altmaterial anſchließt, eine weitere
Beſtätigung. Der Miniſter unterhandelt näm
lich, wie die „Barmer Ztg.“ erfährt, mit dem
Stahlwerksverband, damit dieſer den geſamten
Schrot von den preußiſchen Staatsbahnen zu einem
beſtimmten Preiſe übernehme. Ob der Miniſter an
den Stahlwerksverband oder dieſer an den Miniſter
herangetreten iſt, wiſſe man vorläufig noch nicht, man
werde aber wohl das Letztere annehmen können, da
der Stahlwerksverband ſich ſchon vor längerer Zeit
mit der Abſicht einer Monopoliſterung getragen und,
wie es hieß, auch ſchon eine Abteilung dafür etabliert
hat, die von den Mitgliedern des Verbandes das Alt

material, ſoweit es von ihnen im eigenen Betriebe
nicht verwertet werden kann, übernimmt und an die
Mitglieder, die ſeiner bedürfen, verkauft. Wenn die
Unterhandlungen zwiſchen Miniſter und Verband zum
Ziele führen ſollten, ſo würde der Altmaterialbandel,
wenn auch nicht vernichtet, ſo doch ganz erheblich ge
ſchädigt werden. Das Abkommen, das jetzt geplant
wird, würde alſo eine neue bewußte Förderung
des Kartellweſens durch die Regierung
ſein, insbeſondere eine Erhöhung der Macht des
Stahlwerksverbandes in ſeinem Kampf gegen die
Martinwerke, die in Zukunft im Bezuge des für ſie
unentbehrlichen Altmaterials von dem Stahlwerks
verbande abhängig würden, zur Folge haben.

Provinz und Amgegend.
I Halle, 5. Okt. Die 23. General Ver

ſammlung des Alllgemeinen Deutſchen
Frauen- Vereins fand geſtern ihren Abſchluß.
Zuvor fand noch eine öffentliche Verſammlung ſtatt,
wo Frau Marianne Weber über das Thema
„Beruf und Ehe und Frl. Dr. Bäumer
über „Das Gemeindewahlrecht der Frauen“
ſprach. Alle Verſammlungen waren ſtets gut
beſucht; es gab ſich überhaupt ein lebhaftes Intereſſe

für die Frauenbewegung kund. Der Verein kann
auf das in unſerer Stadt Erreichte ſtolz ſein.

m Hallke, 6. Okt. Um den Poſten eines
Stadtrats und Stadtſyndikus haben ſich 34
Herren beworben, darunter einige Bürgermeiſter
kleinerer Städte, in der Hauptſache jedoch Stadträte
und Aſſeſſoren. Die Kupferſchmiedegeſellen
beſchloſſen geſtern abend in einer von ca. 100 Ge
ſellen beſuchten Verſammlung unverzüglich in den
Streik einzutreten, weil die Arbeitgeber ſie auf ihre
Forderungen überhaupt ohne Antwort gelaſſen haben.
Geſtern früh hat bereits eine erhebliche Anzahl Ge
ſellen die Arbeit nicht wieder aufgenommen.

Eisleben, 3. Okt. Provinziallehrer
verſamlung. Nachdem geſtern abend die Be
grüßung der Gäſte ſtattgefunden hatte, begann heute
morgen, wie das „Eisl. Tagebl. meldet, die Haupt
verſammlung des Peſtallozivereins. Nach
mittag von 2 Uhr an findet die Vertreterverſammlung
ſtatt. Aus dem Jahresbericht des Lehrerverbandes
der Provinz Sachſen für 1904/5 iſt hervorzuheben,
daß der Verband jetzt 197 Vereine mit 7449 Mit

ſch
der Hauptverſ
höheres Mädchenſchulweſen hielt zunächſt Profeſſor
Holländer- Berlin einen Vortrag über die Pflege
des Geſangsunterrichts an den höheren Mädchenſchulen.
Der Referent trat für eine intenſtvere Pflege des
Geſangs und der Muſikgeſchichte als obligatoriſches
Fach ein und empfahl auch Prüfungen bierfür ein
zuſetzen. Hierauf ſprach die Königl. Oberlehrerin
Frl. Martin-Berlin in eingehender Weiſe über die
Lehrerinnenbildung. Die Darlegungen der Rednerin
gipfelten in der Forderung, zwiſchen der Ausbildung
der Volksſchullehrerin und der ſogenannten höheren
Lehrerin eine berechtigte Differenzierung eintreten zu
laſſen. Sie ſchlägt 13- und 14 jährige Vorbildung
vor und hat einen ausführlichen Entwurf eingebracht.
Die KommiſſtonsPrüfungen ſollen fallen gelaſſen
werden, weil ſie an ſich nicht berechtigt ſeien. Der
Seminarunterricht ſoll von wiſſenſchaftlich gebildeten
Kräften ausgeübt werden. Nachdem noch ein kurzer
Bericht über die Penſtonsanſtalt und über den Wohlfahrts
verband erſtattet worden war, wurde die Sitzung ver
tagt. Am Mittwoch wurde beſchloſſen, eine Petition
an den preußiſchen Kultusminiſter zu ſenden, in der
für die jungen Mädchen, die die höheren Mädchen
ſchulen abſolviert haben, die Zulaſſung zum
Apothekerberuf erbeten wird. Ferner ſoll eine
Petition an den preußiſchen Landtag abgehen, die
die Anerkennung der höheren Mädchenſchulen als
höhere Lehranſtalt wünſcht und um Regelung
der Gehaltsverhältniſſe bittet.

Nordhauſen, 6. Okt. Jnfolge der herrſchenden
Teuerung läßt von jetzt ab bis auf weiteres die
Direktion der Tiefbau und KälteinduſtrieAktiengeſell
ſchaft vormals Gebhardt und König in Nordhauſen
ihrem Arbeitsperſonale wöchentlich einmal Fiſch in
ausreichender Menge koſtenlos verabreichen. Unter
den Beteiligten findet die Einrichtung warme Aner
kennung.

Burg, 6. Okt. Das verſtorbene Fräulein
Flickſchu hat der Stadt nahezu 300 000 Mark
zur Anlage eines Stadtparkes vermacht.

P Frankenhauſen, 6. Okt. Die hieſigen
Maurer waren an ihre Arbeitgeber mit der Forderung
herangetreten, den Stundenlohn von 32 auf 35 Pfg.
zu erhöhen. Da die Meiſter ſich außer Stande er
klärten, mehr Lohn zu zahlen, haben die Maurer die
Arbeit niedergelegt.

Vom Brocken, 6. Oft. Am 30. v. M.
drehte der ſtürmiſche Weſtwind nach Nordweſt, die

Temperatur ging, wie die „Nordh. Ztg.“ meldet, auf
—-0,1 Grad hinab, um A Uhr nachmittags trat plötzlich

Schneefall ein, welcher bis Sonntag vormittag
anhielt und dem Brocken eine leichte Schneedecke gab.
Am 1. d. M. früh waren alle Gegenſtände im
Freien von einer ſtarken Schicht von Rauhreif bedeckt.

Jeng, 4. Okt. Am Pfeiffer ſchen Inſtitut
hierſelbſt fand am 29. Und 30. September unter dem
Vorſitz des Herrn Regierungs und Schulrat Dr.
Krumbholz die mündliche Abſchlußprüfung ſtatt, an
welcher alle 14 Schüler des Michaeliscoetus der erſten
Klaſſe teilnahmen. Dieſelben erhielten ſämtlich das
Zeugnis der Reife, welches die Berechtigung zum
einjährigen Militärdienſt gewährt.

Eiſenberg (S-A. 6. Okt. Der Streit
der Etuis arbeiter hat größere Dimenſtonen an
genommen, da jetzt, nachdem ihre Kündigunggsfriſt
äbgelaufen iſt, auch die Etuistiſchler in den
Ausſtand getreten ſind.

Gotha, 6. Okt. Wie ſeinerzeit von uns be
richtet, brannte im Frühling d. J. in Tambach
die Villa des Fabrikbeſitzers und Leutnants a. D.

Voigt ab, wodurch Wertgegenſtände im Werte von
mehr als 300 000 Mk. vernichtet wurden. Auf eine
der hieſigen Staatsanwaltſchaft zugegangene Denun
ziation hin wurde Leutnant Voigt unter dem Verdachte
verhaftet, daß er in ſeiner Abweſenheit ſein Beſitztum
durch einen gedungenen Brandſtifter habe zerſtören
laſſen. Vom 21. Juli ab ſaß der Jnhaftierte in
Unterſuchungshaft, und ſelbſt gegen Angebot einer
hohen Kaution wurde er nicht auf freien Fuß geſetzt.
Heute wurde ihm nun nach zehnwöchiger Unterſuchungs-
haft eröffnet, daß Verdachtsgründe gegen ihn nicht
mehr vorliegen. Er wurde daraufhin entlaſſen
und die Koſten wurden auf die Staatskaſſe übernommen.

Weimar, 6. Okt. Ein Eiſenbahn- Un
fall hat ſich am Montag abend beim Rangieren auf
der WeimarGerger Abteilung der hieſigen Bahnhofs
anlagen ereignet. Eine Lokomotive, die, rückwärts
dampfend, mit ihrem Tender auf einem toten Gleis
dahinfuhr, rannte den Prellbock über den Haufen und
ſtürzte dann, der Tender vorweg, den hinter dem
Prellbock endenden Bahndamm hinunter. Da un
mittelbar an die Böſchung Ackerland grenzt, das jetzt
durch den Regen ſtark aufgeweicht iſt, hat ſich der
Tender tief in das Erdreich eingewühlt, ebenſo mit
ihrem hinteren Teil die Lokomotive, die mit ihrem
Vorderteil noch an der Böſchung hängen geblieben iſt.
Ein Hilfszug mit Arbeitern und allen möglichen
Hebegeräten iſt ſchon geſtern früh aus Erfurt gekom

und T er
noch nicht weit vorgerückt. Die Arbeit wird wohl
noch mehrere Tage in Anſpruch nehmen. Zum Glück
ſind Menſchen bei dem Unfall nicht zu Schaden ge
kommen.

Leipzig, 6. Okt. Der Oberbürgermeiſter von
Leipzig, Dr. Tröndlin, wurde von der Leipziger
Univerſttät zum Ehrendoktor ernannt.

n
rerokalnachrichten.

Merſeburg, den 7. Oktober 1905
Wie uns mitgeteilt wird, ſind zu der Stelle

des Oberbürgermeiſters unſerer Stadt über
30 Bewerbungen eingegangen. Dieſe Meldungen
gehen ſämtlich an die Wahl- Kommiſſion zur Prüfung,
welche dann diejenigen Herren auswählt, welche zur
engeren Wahl geſtellt werden ſollen. Die eigentliche
Wahl wird von dem StadtverordnetenKollegium vor
genommen, doch dürfte bis dahin noch einige Zeit
vergehen.

Vom Vaterländiſchen Frauen Verein
Merſeburg-Land ſind in der Jahresverſammlung
am 4. d. M. folgende weibliche Dienſtboten prämiiert
worden 1. Klara Hahn, ſeit 11 Jahren bei Frau
Rat Wehrmann in Porbitz, 2. Anna Pollrich, ſeit
14 Jahren bei Frau ZillmerSchkeuditz, 3. Marie
Gautzſch, ſeit 6 Jahren bei Rudolf Buſchendorf
in Spergau, 4. Alma Brätfiſch, ſeit 5 Jahren
bei Paul Opitz Groß Schkorlopp, 5. Minna
Kämmer, ſeit 6 Jahren bei Karl Müller I in
Thronitz, 6. Auguſte Beisker, ſeit 6 Jahren bei
Frau Wilhelm. Schröder in Thronitz, 7. Jda Neu
linger, ſeit 8 Jahren bei Frau Oettich in Thronitz,
8. Minna Koitz, ſeit 6 Jahren bei Frau Dr. Apel
in Ermlitz, 9. Anna Bierig, ſeit 5 Jahren bei
Frau Amtsvorſteher NieleStarſtedel, 10. Hedwig
Jehſert, ſeit 6 Jahren bei Frau Anna TilzAlt
ſcherbitz, 11. Wilhelmine Bretanitz, ſeit 5 Jahren
bei Frau Wittig-Zweymen, 12. Martha Bürger,
ſeit 5 Jahren bei Frau Amtmann Kaiſer-Kötzſchlitz,
13. Emma Lange, ſeit 6 Jahren bei Frau
WaltherLauchſtedt, 14. Emma Heilmann, ſeit 6
Jahren bei Frau Fleiſchermeiſter MählerSchkeuditz,
15. Jda Trojahn, ſeit 5 Jahren beim Klempnermeiſter
RichterSchkeuditz, 16. Jda Malz bei Frau Minna
MareusDürrenberg, 17. Pauline Sachſe, ſeit
9 Jahren bei Frau Gutsbeſitzer Bartholomäus
Frankleben, 18. Minna Lindner, ſeit 6
Jahren bei Frau Reſtaurateur Erbis-Frankleben,

in dem Bemühen, Maſchine
f den Damm hinaufzubringen,
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19. Anna Heinold, ſeit 8 Jahren bei Emil Müller
Klein Schkorlopp, 20. Martha Sachſe, ſeit 6 Jah-
ren bei Frau Amtmann LehmannWeßmar, 21. Bertha
Güther, ſeit 6 Jahren bei Frau E. Schmidt-Lützen,
22. Anna Benke, ſeit 8 Jabren bei Frau Ortsrichter
KochAtzendorf, 23. Hilma Hilſe, ſeit 5 Jahren beim
Fleiſchermeiſter Fritzſche-Lützen, 24. Pauline Jakob,
ſeit 8 Jahren bei Frau Ortsrichter Berlich-Balditz,
25. Martha Schütze bei Frau Jnſp. KlooßSchotterey.

Der Muſik und Geſangvein „Jrene“
hatte am Donnerstag abend ſeine Mitglieder und
Gäſte zu dem alljährlichen Herbſtfeſt im „Tivoli“
verſammelt. Der Beſuch war ein guter, das Programm
vortrefflich gewählt. Von beſonderem Wert war
auch diesmal wieder die große Sorgfalt, mit der die
einzelnen Geſangsvorträge zu Gehör gebracht
wurden. Die Konzertmuſtk hatte unſer Stadtorcheſter
übernommen. Mit der Ouverture z. Op. „Die Zi
geunerin“ von Balfe beginnend, zeigte Herr Muſik
direktor Hertel namentlich mit den folgenden Szenen
aus der Oper „Lohengrin“ von Wagner ſeine außer
ordentliche Leiſtungsfähigkeit auf dem Gebiete der
Streichmuſik. Die effektvoll inſtrumentierten Szenen,
ganz beſonders der herausgegriffene machtvoll und
erhebend wirkende „Brautchor“ wurde tadellos wieder
gegeben und fand großen Beifall. Die beiden Männer-
chöre „Es ſteht eine Linde im tiefen Tal“ von
Baldamus und „Dort liegt die Heimat mir am
Rhein von Attenhofer feſſelten durch eine gute Detail
arkeit. Sein Beſtes gab der Chor in Rombergs
Kantate für Soloſtimmen, gemiſchten Chor und
Orcheſter „Das Lied von der Glocke“ von Schiller
War ſchon die Wahl dieſer ihrem Text nach all
gemein bekannten und durch ihren Reichtum an un
gekünſtelten, aber ſchönen Melodien ſo beliebten Kantate
eine glückliche zu nennen, ſo darf ihre Aufführung
rückhaltlos als eine wohlgelungene bezeichnet werden
Die Solopartien waren faſt durchweg gut beſetzt.
Dabei keine ſentimentale Weichlichkeit, ſondern

bei aller Jnnigkeit geſunde Natur und ſtrotzende
Kraft. Hervorragend, unter Einſetzung des Geſamt
chores und des begleitenden Orcheſters erklang das
„Hört ihrs wimmern hoch vom Turm“ uſw. und wohl
verdient war der am Schluß reichlich geſpendete Beifall.
Das Orcheſter erwies ſich auch in der Begleitung als
ſehr tüchtig und der Verein kann mitſamt ſeinem ſtreb
ſamen Dirigenten, Herrn Lehrer Hinkelthein, mit großer
Befriedigung auf dieſen genußreichen Abend zurück
blicken. Nach dem vorzüglich dargeſtellten Luſtſpiel
„Eigenſinn“ von Benedir trat der übliche Ball in

ſeine eheDas ſeit dem 1. d. M. beim Sekretär M. hier
in Stellung befindliche Dienſtmädchen Martha Vogler
aus Mücheln hatte am letzten Donnerstag in den
Tee ſeiner Herrſchaft größere Mengen Salzſäure
gegoſſen. Herr M. ſowohl wie ſeine Frau
merkten ſofort, daß der Tee von eigentümlichem Ge
ſchmack war und ließen denſelben von einem Apotheker
unterſüchen, der die Miſchung mit Salzſäure feſtſtellte.
Da nur das Mädchen mit dem Tee zutun gehabt
hatte, ſo erfolgte auf erſtattete Anzeige deren Ver
haftung. Welchen Zweck die V. bei dieſem Attentat
auf die Geſundheit ihrer Herrſchaft verfolgt hat, iſt
noch nicht aufgeklärt. Nachgewieſen iſt, daß ſie in
der Stadtapotheke eine Flaſche mit Salzſäure gekauft hat.

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung.
Merſeburg, 5. Oktober 1905.

1. Der Handelsmann Richard P. aus Hermsdorf war an
geklagt, im Juli 1905 ſeinen Gewerbebetrieb, den Handel mit
Waldbeeren, polizeilich nicht angemeldet zu haben. Er wurde
der Uebertretung der Gewerbeordnung für ſchuldig befunden
und koſtenpflichtig mit 5 Mk. Geldſtrafe oder T Tag Haft
verurteilt

2. Wegen unentſchuldigter Schulverſäumnis ſeiner Kinder
hatte der Oberſchweizer Heinrich W. aus Wegwitz einen Straf
befehl von 3 Mk. oder 1 Tag Haft erhalten, wogegen er
gerichtliche Entſcheidung beantragte. Er wurde aber für ſchuldig
erachtet und koſtenpflichtig zu 3 Mk. Geldſtrafe oder 1 Tag
Haft verurteilt.

3. Der Bierverleger Auguſt B. von hier hatte gegen einen
Strafbefehl in Höhe von 3 Mk. oder 1 Tag Haft wegen
Stehenlaſſens ſeines Geſchirres ohne Aufſicht gerichtliche Ent
ſcheidung beantragt. Das Gericht erkannte nach der Beweis
nahme den B. für ſchuldig und verurteilte ihn zu 3 Mk. Geld
ſtrafe oder 1 Tag Haft und Tragung der Koſten.

4. Wegen derſelben Uebertretung der Polizeiverordnung
wurde der Bierverleger Theodor E. von hier zu 1 Mark Geld
ſtrafe oder 1 Tag Haft verurteilt

Hus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
J Lauchſtädt, 5. Okt. Der Provinzialausſchuß

hielt geſtern hier eine außerordentliche Sitzung ab.
Bekanntlich hat die Staatsregierung der Provinz an
geraten, das alte Stahlband zu erwerben und weiterhin
zu erbalten ſie will dem Ausſchuß ferner einen ein
maligen Zuſchuß von 10000 Mk. geben, damit die
unbedingt nötigen Renovierungen ausgeführt werden
können. Namentlich iſt Bedingung, das hiſtoriſche
Schauſpielhaus zu erhalten. Uebernimmt
die Provinz das ganze Anweſen, ſo beabſichtigt man
in dem Theater einen Zyklus von klaſſiſchen Vor
ſtellungen in der Badeſaiſonzeit zu veranſtalten, um
dasſelbe wieder zu Anſehen zu bringen. Eine ge

wählte Kommiſſton ſoll die weiteren Schritte, welche
zur Erwerbung führen, unternehmen. Die Räum-
lichkeiten wurden von den Ausſchußmitgliedern ein
gehend beſichtigt.

s Freyburg, 6. Okt. Jn den Gemarkungen
des Unſtruttales iſt dieſer Tage mit der Leſe der
blauen Trauben begonnen worden. Der Anhang
der Stöcke iſt ein ſehr reicher; die Qualität hin
gegen läßt viel zu wünſchen übrig, da die
meiſten Weinberge von der Peronospora befallen
waren. Bezahlt werden für den Zentner blauer guter
Trauben 14 Mk. das Moſtgewicht beträgt 70 bis
75 Prozent. Jedenfalls hat auch dieſes Jahr den
Weinbergsbeſitzern und Winzern bewieſen, das ohne
Schwefeln und Spritzen eine zufriedenſtellende Wein
ernte nicht zu erzielen iſt.

S Lützen, 5. Okt. Jn der geſtern ſtattgehabten
Sitzung der Stadtverordneten wurden der Kaufmann
und Königl. Lotterie-Einnehmer C. Bock zum Bei
geordneten, der Buchdruckereibeſitzer K. Linſel zum
Magiſtratsmitglied gewählt. Dem am 1. Oktober
in den Ruheſtand getretenen Herrn Paſtor Richter
in Hohenlohe iſt der Rote Adler-Orden IV. Klaſſe
verliehen worden.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Am 7. Oktober 1870 machte Baizaine den letzten und

nächſt Noißeville bedeutendſten Ausſall aus Metz; es
war der letzte Verzweiflungsakt vor dem Fall der großen
Feſtung. Die Abſicht, die dem Ausfall zu Grunde lag, eine
größere Fouragierung zu bewerkſtelligen, wurde durch die
deutſchen Truppen vollſtändig vereitelt. Der Landwehr gebührt
die Ehre des Tages. Sie war es, die den franzöſiſchen An
griff aufhielt, die den Feind, nachdem es ihm anfangs
wirklich gelungen, mehrere Dörfer zu nehmen und ſich in
einigen Poſitionen feſtzuſetzen, aus dieſen mit unwiderſtehlichem
Bajonett Angriff wieder hinausfegte. Jm Kampfe waren die
Diviſion Kummer und Truppen vom 3. und 10. Korps.
Deutſcherfeits betrugen die Verluſte des Tages 65 Offiziere
und 1665. Mann. Seitens der Franzoſen iſt an dieſem
Tage mit außerordentlicher Hartnäckigkeit gekämpft worden und
dacerte das Gefecht bis tief in die Nacht hinein. Mit dem
Rückzug der Ausfall Truppen nach Metz war der Fall der
Feſtung nur noch davon abhängig, wie lange die Lebensmittel
in Metz noch vorhalten.

Spielplan Entwurf des Halleſchen Stadtheaters
vom 7. bis 13. Oktober.

Anfang 7/2 Uhr. Sonnabend nachm. 3 „Minna
von Barnhelm.“ Abends „Der Freiſchütz.“ Beamtenk.
gültig. Sonntag nachmittag 3 Uhr:
Widerſpänſtige.“ Abends

k. gültig.
nersta

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 7. Oktbr. Zeitweiſe

heiteres, vielfach wolkiges, etwas kälteres, windiges
Wetter mit Regen und Graupelſchauern. 8. Oktbr.:
Zunächſt heiter, kalt, Reif; nachher Trübung, wärmer,
windig, Regen.

Vermischtes.
(Vom Jagdaufenthalte des Kaiſers in

Rominten.) Am Sonntag, als das Kinderfeſt für die Be
völkerung ſtattfand, erhielten zwölf Waldarbeiter für langjährige
treue Arbeit das Allgemeine Ehrenzeichen. Viel Vergnügen
machte, wie die „Oſtpr. Ztg.“ berichtet, dem Kaiſer und der
Kaiſerin das Salutieren und Exerzieren der kleinen Dorſgarde,
die Feldwebel Bruchmann vom Landwehrbezirkskommando, der
in Rominten ſtationiert iſt, ſehr gut einexerziert hat. Die
zwölf Gardiſten Feldwebel, Fahnenträger, Tambour und
neun Grenadiere exerzierten wie alte Soldaten, und der
achtjährige Fritz Oberſteller, der Feldwebel der Liliputaner,
führte ein ſehr ſchneidiges Kommando.

GVerheiratungder geſchiedenen Großherzogin
von Heſſen mit dem Großfürſten Cyrill.) Berlin,
5. Okt. Nach einem dem „Berl. Tgbl.“ zugehenden Privat
telegramm hat vor wenigen Tagen im „Hotel Ruſſiſcher Hof“
in München in aller Stille und Heimlichkeit die Verheiratung
der geſchiedenen Großherzogin von Heſſen, Melitta, mit dem
Großfürſten Cyrill von Rußland ſtattgefünden, und zwar
durch einen Popen und durch einen koburgiſchen
Standesbeamten. Zu der Handlung waren eingetroffen
die Mutter der Großherzogin Melitta, Herzogin Witwe Marie
von Koburg, ferner deren Bruder Großfürſt Alexis, der im
Automobil von Paris herüberkam, und der Herzog von Leuchten
berg. Sämtliche ruſſiſchen Herrſchaften ſind ſofort wieder von
München abgereiſt. Es iſt das ſtrengſte Stillſchweigen be
obachtet worden.

(Die Peſt im Transbaikalgebiet.) Das Trans
baikalgebiet iſt für peſtverſeucht erklärt worden.

Zwei Theater niedergebrannt.) Jn Figu
cra da Foz bei Coimbra brannten zwei Theater während
der Vorſtellung nieder. Der Brand entſtand durch den
Kinematographen. Drei Perſonen ſind verunglückt.

(Opfer der Eiſenbahn.) Bei der Station Allen
dorf bei Kaſſel der Main-Weſerbahn ſtürzte in der Nacht
ein Paſſagier aus dem Zuge und der Schaffner Bartholomäi
vom Trittbrette: beide waren tot.

Vom Altenbekener Tunnel.) Mit den Wieder
herſtellungsarbeiten an. dem eingeſtürzten Tunnel iſt
jetzt begonnen worden. Vorläufig werden der Sicherheit
der Arbeiter wegen die ſchadhaften Stellen vor dem Einſturz
orte ausgebeſſert. Zur Ausmauerung des Gewölbes ſind
bei einer Ziegelei in Dörntrup 1 200 000 Hartbackſteine beſtellt
worden.

(Die Cholera) ſcheint nun auch in ganz Preußen
ihrem Erlöſchen nahe zu ſein. Wenigſtens ſind vom 4. bis
5. Oktober vormittags keine neuen choleraverdächtigen Er

krankungen oder Todesfälle gemeldet worden. Bis zum 3. Ok
tober beträgt die Geſamtzahl der Choleraopfer 261, von
denen 89 tödlich verliefen

(Das Opfer eines Raubmörders) iſt der
Eigentümer Karl Müller aus Sermersheim (Kreis
Erſtein) am letzten Sonntag geworden. Er wurde auf der
Straße von Hüttenheim nach Sermersheim tot aufgefunden
Von den Tätern fehlt jede Spur.

(Von der Schrotmühle zerriſſen) wurde am
Dienstag das dreijährige Töchterchen des Oberſchweizers
Schmuckt in Lindenau (Kreis Marienburg). Dem Kinde
wurde der Kopf vollſtändig abgeriſſen.

Ein hochherziges Vermächtnis.) Der ver
ſtorbene Profeſſor des Kölner Konſervatoriums, Seiß, hat
zu wohltätigen Zwecken 534000 Mark vermacht.
Wie die „Köln. Ztg.“ berichtet ſind davon 200000 Mark zum
Beſten von Kölner Volksſchullehrern und Lehrerinnen,
200 000 Mark zur Verteilung auf die bei ſeinem Tode am
Konſervatorium wirkenden Lehrer aller Fächer und 100000
Mark für hieſige Krankenhäuſer beſtimmt. Ferner ſollen
20000 Mark zu gleichmäßiger Verteilung an die bei ſeinem
Tode einer ſeiner Unterrichtsklaſſen zugewieſenen Schüler
gelangen und 10000 Mark an die Lehrerpenſionskaſſe des
Konſervatoriums.

(Arbeiterkrawall.) Jn Reinberg bei Stettin fand
zwiſchen ruſſiſchen Arbeitern gelegentlich einer Vereins
ſeier eine förmliche Straßenſchlacht ſtatt. Eine große
Anzahl wurde durch Revolverkugeln lebensgefährlich verletzt.

(Werftplatz für den Stettiner „Vulkan.“)Hamburg, 4. Okt. Die Bürgerſchaft hat heute den
Senatsantrag, betreffend Herſtellung eines Werftplatzes
für die Stettiner Maſchinenbau Aktiengeſellſchaft „Vulkan“
angenommen.

(Der in der Tantra abgeſtürzte deutſche
Touriſt) iſt der praktiſche Arzt Dr. Georg Keferſtein
aus Lüneburg, der Sohn des Oberbürgermeiſters a. D. in
Lüneburg. Seine Leiche wurde nach zwei Tagen gefunden.

(Eiſenbahnraub in Amerika Aus Wa
ſhington wird telegraphiſch berichtet: Der nach Oſten
ſahrende Zug der Great Northern Bahn wurde von drei
Räubern aufgehalten. Sie ſprengten den Poſtwagen mit
Dynamit und raubten 50 000 Dollars.

e t t iffsjunge i chiffraum geſtürzt.) Als die Mannſchaft der Hamburger
Viermaſtbark „Athena“ im Hafen von Neweaſtle (Auſtralien)
mit dem Löſchen des Ballaſtes beſchäftigt war, traf ein
Ballaſtkorb ſo unglücklich gegen den Lukenrand, daß das
Gitter hochgehoben und der III. Offizier Emil Keller aus
Bruchſal (Baden), der die Arbeiten beaufſichtigte, in den Un
terraum geſchleudert wurde. Der 16 jährige Schiffsjunge
Max Hinz aus Blankeneſe fiel durch eine Zwiſchendeckluke
ebenfalls in den Unterraum des Schiffes hinab. Die beiden
Verunglückten ſind zwar ſehr ſchwer verletzt, aber mit dem
Leben davongekommen.

(Ein Raubanfalh) iſt am Dienstag in Berlin am
hellen Tage verübt worden. Die Verkäuferin in der Berliner
Wurſt und Fleiſchwarenfabrik G. m. b. H. Petersburger
Platz 8, Fräulein Dreſcher, die täglich nachmittags 4 Uhr
die Kaſſeneinnahme nach dem Viehhof zur Viehkommiſſions
und Wechſelbank trägt, wurde geſtern, wie die „Allgemeine
FleiſcherZeitung“ berichtet, als ſie eine Taſche mit 2000 Mk.
in Gold, Silber und Papier bei ſich hatte, unterwegs in der
Zorndorfer Straße von einem etwa zweiundzwanzigjährigen
Manne angehalten, der ſie fragte, ob ſie Fräulein Dreſcher ſei,
und ihr auf die beijahende Antwort mitteilte, daß ihr Vater
ein Viehhändler von auswärts, der geſtern in Berlin war
plötzlich einen Blutſturz gehabt habe und beim Viehkommiſſionär
Voigt, Zorndorfer Straße Nr. 31, 3 Treppen, ſich befinde,
und, da er im Sterben liege, den ſehnlichen Wunſch habe, ſie
noch einmal zu ſehen er ſei der Sohn des Viehkommiſſionärs
Voigt. Unter dieſen Umſtänden nahm Fräulein Dreſcher von
dem Wege nach dem Viehhof Abſtand und ſchickte ſich an, zu
ihrem Vater zu gehen, wobei ſie der junge Mann begleitete.
Anf der zweiten Treppe angekommen, ſtürzte ſich der junge
Mann auf Frl. Dreſcher, würgte ſie am Halſe, ſchlug ſie mit
der Fauſt ins Geſicht und verſuchte, ihr die Geldtaſche zu ent
reißen. Das kräftige Mädchen wehrte ſich, ſchlug auf den An
greifer ein und ſtieß Hilferufe aus, was den jungen Mann
veranlaßte, von ſeinen Opfer loszulaſſen und die Treppe
hinunter zu eilen. Als ein parterre wohnender Kriminal
ſchützmann herauskam und ihn fragte, was denn los
ſei, erwiderte der junge Mann, da oben liege ein
junges Mädchen, das Krämpfe habe. Der Räuber iſt
entkoömmen. Er iſt ein ſchlanker, kräftiger Mann, mit
ſchwarzem kleinen Schnurrbart. Er trug einen modernen
geſtreiften Anzug. Schon ſeit einigen Tagen trug er ſich
mit dem Plan er iſt wiederholt am Geſchäft vorüber
gegangen, hat auch in der Fabrik unter allerhand Ausreden
nach dem Geſchäftsführer Meiſter Laeske gefragt Fräulein
Dreſcher iſt ſchwer erkrankt.

Kälte und Schnee) herrſcht ſeit Mittwoch, wie aus
Paris telegraphiſch gemeldet wird, im Departement Jſere.
Bei Grenoble ſind die Hügel ſchneebedeckt. Jn den
Bayeriſchen Alpen und im Bayeriſchen Walde ſchneit es
ſehr ſtark. Jn der Schweiz herrſcht große Kälte, der Schnee
fällt ſeit drei Tagen. Aus verſchiedenen Flußgebieten kommen
Meldungen von Ueberſchwemmungen.

Ein fünfundneunzig Jahre alter „Hand-
werksburſche“) durchzieht gegenwärtig die Städte des
Königreichs Sachſen. Der „ehrwürdige“ Greis hat ſich
vordem 22 Jahre in Amerika und 18 Jahre in Rußland
aufgehalten. Er iſt trotz ſeines hohen Alters noch ſehr rüſtig
und wird überall, wo er anklopft, reich mit Geſchenken ver



ſehen. Selbſt von der Polizeirannſchaft in Meerane, wo er
dieſer Tage vorſprach, wurde ihm außer dem üblichen Stadt
geſchenk noch eine beſondere Unterſtützung zu teil.

Bei einer Hochzeitsfeter vergiftet Jn
Ebersdorf (Kreis Striegau) erkrankte eine Anzahl Perſonen,
die an einer Hochzeitsfeier teilgenommen hatten, unter Ver
giftungserſcheinungen zum Teil recht ſchwer. Auch das junge
Ehepaar befindet ſich unter den Erkrankten

(Koſtſpielige Gaſtfreundſchaft.) Die Offiziere
der engliſchen Kanalflotte haben eine un angenehme
Ueberraſchung gehabt. Als die franzöſiſche Flo te ihren
Beſuch in Portsmouth machte, forderte die Admiralität die
Offiziere auf, die franzöſiſchen Kameraden in liberalſter Weiſe
zu bewirten. Eine derartige Ermahnung wäre vielleicht nicht
nötig geweſen, wurde jedoch von den engliſchen Offizieren mit
Freuden begrüßt, da ſie glaubten, daraus entnehmen zu
können, daß die Admiralität die Abſicht habe, dem Offizierkorps
für die Feſttage in Portsmouth einen gewiſſen Zuſchuß zu
zahlen. Dieſe Anſicht veranlaßte die Offiziere, die franzöſiſchen
Kameraden auf das Ueppigſte zu bewirten. So ließ bei
ſpielsweiſe das Linienſchiff Triumph“ von London franzöſiſche
Köche kommen und engagierte nicht nur eine berühmte
Kapelle, ſondern auch eine Schauſpielertruppe. Die ausge
wählteſten Delikateſſen, der beſte Champagner und die koſt
barſten Blumen ſtanden in Ueberfluß zur Verfügung, und die
franzöſiſchen Offiziere erklärten begeiſtert, niemals opulenter
bewirtet worden zu ſein. Für die engliſchen Kameraden kam
jedoch das dicke Ende nach. Die Kaſinorechnungen für den
Monat Auguſt erreichten eine Rekordhöhe und die Herren
verlangten eifrig zu wiſſen, was die Admiralität zu zahlen
gedenke.
ja es wurde ſogar in kaum mißzuverſtehender Weiſe bekannt ge
acht, daß die Admiralität garnicht daran denke, für die gewährte
großartige Gaſtfreundſchaft die Koſten zu tragen. Die Offiziere
machten auf dieſe Weiſe die unangenehme Entdeckung, daß eine
„entente cordiale“ auch ihre Schattenſeiten haben kann und
eine koſtſpielige Sache iſt.

Ein Juwelendieb ergriffen.) Auf Erſuchen
der hamburgiſchen Polizei wurde ein mit dem Red Star
Dampfer „Marquette“ in Boſt on eingetroffener Deutſcher
namens Wilhelm Strauß von den Einwanderüngsbehörden
feſtgenommen. Der angebliche Wilhelm Strauß ſoll in Wirk
lichkeit ein gewiſſer Julius Elkans, ſein, der mit 100000
Doll. Vertrauensgeldern flüchtig geworden iſt. In ſeiner Be
gleitung befand ſich eine Frau, die ſich Marks nannte. Sie
wurde ebenfalls feſtgenommen, da die Tatſache, daß beide zu
ſammen reiſen, nach den amerikaniſchen Einwanderungsgeſetzen
für ihre Feſthaktung genügt, bis die Jdentität des Strauß
feſtgeſtellt iſt. Sicherlich handelt es ſich hier um den neulich
gus Hamburg geflohenen Juwelendieb Elkans.

(Ein geplünderter Forſcher.) Dem amerikaniſchen
Aegyptologen Zimmermann wurde in einem Pariſer Hotel
ſeine Sammlung ägyptiſcher Altertümer im Wert von angeblich

Franks geſtohlen. Ein in demſelben Hotel wohn

in vier Bändchen

Dieſe erklärliche Frage iſt unbeantwortet geblieben

auf eine Länge von 80 Metern, der zweite auf dem Südende.
Die Eröffnung der Wocheiner Bahn ſoll dadurch eine Ver
zögerung von einem halben Jahr erleiden.

(Durch einen Sturz vom Fahrrad) verunglückte
im Argental bei Tettmang der stucd. chem. Friſoni aus
Pforzheim. Der Verunglückte, der an der Univerſität Tübingen
Studierender war, nahm die Gießenſteig (eine raſch ſich zum
Argental ſenkende Straße) „freihändig“, fuhr an einer Sicher
heitsſchranke auf und wurde mit ungeheurer Wucht an einen
Baum geſchleudert, wo er mit zertrümmerter Hirnſchale tot
liegen blieb. Der Verunglückte war 25 Jahre alt.

(Dem Tuberkuloſe- Kongreß in Paris) widmet
das Deutſche Zentralkomitee zur Errichtung von Heilſtätten
für Lungenkranke eine umfangreiche Denkſchrift über den
Stand der Tuberkuloſe Bekämpfung in Deutſchland, die von
Geh. Rat Prof. Dr. Fränkel herausgegeben iſt. Jn einer
überaus reichen Zahl von Einzelartikeln über die verſchiedenen
Seiten der Tuberkuloſe uud Tuberkuloſe Bekämpfung wird ein
klares und wiſſenſchaftlich wertvolles Bild von dem hohen
Stand der Schwindſuchtsbekämpfung in Deutſchland gegeben.
Jn der vierten Sektion des Tuberkuloſe Kongreſſes ſprachen
am Mittwoch van Ryn über die Notwendigkeit der Einrichtung
beſonderer Wohnräume zur Iſolierung der Tuberkuloſen und
Bang über die deutſche Tuberkuloſe- Statiſtik ſowie über die
Einrichtung der däniſchen Sanatorien. Dr. Kayſerling beſchrieb
die Tätigkeit der Berliner Fürſorgeſtellen für Tuberkuloſe.

Neueste Nachrichten.
Berkin, 6. Okt. Der Kronprinz und die

Kronprinzeſſſin haben dem Hilfskomitee für
die Opfer der Erdbeben in Calabrien 1000 Mk.
überwieſen.

Berkin, 6 Okt. Die Enthülkung des
Moltkedenkmals in Berlin iſt jetzt vom Kaiſer
auf den 26. d. M., den 105. Geburtstag des Feld
marſchalls, feſtgeſetzt.

Trier, 6. Okt. Ein Bergeinſturz verſchüttete
Bahnkörper der Moſeltalbahn bet Mehring.

Umſteigen aufrecht erhalten.

Bud a Okt. Das „Ung. Telegr. Korr-
Buregu“ meldet: Der Miniſterpräſident Baron Fejer

ieht ſich infolge der Bemerlungen des Grafen
über die angebliche Einmiſchung des

Miniſterpräſidenten und des Miniſters
des Aeußern in der Wahlreformfrage veranlaßt, zu
erklären, daß er die Urſache zu ſeiner Demiſſton in
der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 15. Sep
tember in unzweideutiger Weiſe vorgelegt hat, und
daß die Urſache der Demiſſion nicht die Frage der
Wahlreform geweſen iſt, da dieſe Frage wohl als
eventuelle Modalität einer Löſung behandelt worden

Stefan

iſt, daß die Wahlreform aber als konkretes Regierungs
programm vor der Demiſſton nicht definitiv entſchieden
worden iſt. Somit hatten weder Graf Goluchowski
noch Frhr. v. Gautſch Gelegenheit, an dieſer angeb
lichen Entſcheidung mitzuwirken. Die Regierung hat
während der proviſoriſchen Geſchäftsführung niemals
Verhandlungen geführt, die die Unabhängigkeit und
Selbſtändigkeit Ungarns irgendwie verletzen könnten.

Brünn, 6. Okt. Der geſtrige Tag iſt ohne
Störung verlaufen.

Petersburg, 6. Okt. Meldung der Peters
burger TelegraphenAgentur.) Jn Polen ſind am
3. Oktober neun Cholerafälle feſtgeſtellt worden,
von denen drei tödlich verliefen.

London, 6. Okt. Wie Lloyds meldet, liegen in
Port Said und Suez 77 Dampfer, einſchließlich 16
Poſtdampfer.

Tokio, 6. Okt. Meldung des „Reuterſchen
Bur.“) Graf Okuma beſprach in einer Rede vor
den vereinigten Handelskammern die plötzliche Aus
dehnung des japaniſchen Finanzweſens. Er führte
aus, daß nach der vollſtändigen Zurückziehung der
japaniſchen Truppen die Schuld Japans ſich auf
2500 Millionen Yen belaufen werde, deren
Verzinſung die runde Summe von 150 Millionen
erfordern werde, nahezu das Doppelte der Staatsein
nahmen vor zehn Jahren. Der Steuerbetrag auf
den Kopf der Bevölkerung ſei vor dem Kriege vier
Jen geweſen, jetzt betrage er zwölf Jen die National
ſchuld habe vor dem Kriege zwölf Jen pro Kopf be
trägen, nach dem Kriege betrage ſte fünfzig Jen.
Indeſſen betrachtet Graf Okuma die Lage nicht peſſi
miſtiſcher; er betonte die Notwendigkeit, daß die Ge
ſchäftswelt ihre Tatkraft zur Entwickelung produktiver
Unternehmer aller Art verdoppele.

ne ne e e eWaren und Prodgtten
i Okt. Weizen 1000 g. Okt. 169,25

Mai 183,75 Mk. Roggen 1000 kg Okt.
156,25 Mai 164,00 Mk. Hafer 1000 kg

Dez. 143,75, Mai 153, 0 Mk. Mais 100 Kg runder loko
Dez. 126,50, Mai Mk. Rüböl 100 kg Okt. 44,90.
Dez. 46,70, Mai 48,80 Mk.

Ungeachtet der amerikaniſchen Abſchwächung nahm der
Markt hier einen ſtetigen Verlauf, dern der Bedarf fand wohl
reichlicheres aber nicht ermäßigtes Jnlandsangebot vor.
Ueberdies lauteten die fremden Waarenofferten ebenfalls nicht
billiger. Hafer im Lokoverkehr etwas lebhafter, auf Lieferungen
ſtetig. Mais und Rüböl behauptet.

ſt

Mit wenig Arbeitsaufwand
bewältigen Wäſcherinnen und

die Waſchanſtalten beim Ge

brauch von Sunlight Seife
die ſchwierigſten Wäſcheſtücke. Sie bedürfen

dann keinerlei ſcharfer Chemikalien und teufliſcher Erſin
dungen zur Srleichterung der Arbeit auf Koſten der Wäſche.
Sunlight Seife reinigt allein durch ihre eigene Reinigungs

zwar in den höchſten Kreiſen der polniſchen Ariſtokratie.
Die einzelnen Perſonen ſind meiſterhaft gezeichnet undſpannende Handlung, packende Schilderungen und getreue Wiedergabe des Milieus der damaligen Zeit aus.

gilt dies beſonders von der Heldin der Dichtung
gebunden, im Buchhandel zum Preiſe von Mk. 2——
Die Bezugsbedingungen erſteht man aus den jedem Paket Sunlicht Seife beigegebenen Erklärungen
und anderen einſchlägigen Geſchäften käuflich.

Zur Herbſtpflangung
empfiehlt die

Baumſchule von O. Patzsch

in Zweimen bei Zöſchen
großen Vorrat in allen Sorten

Obſtbäumen, Süß- und Sauer-
kirſchen, Aepfel, Birnen (hochſt.),

I. Qual., pro 100 St. 80 Mark u. ſ. w.

Der Roman iſt von Künſtkerhand in hervorragender

e c

5

erhältlich.

h

SL.

Larola von Eynalken.

Ein ſehr großer Transport
hochtragender u. neumilchender

iſt wieder bei mir eingetroffen.

Nürmhberger.

nur der geringſte ſcharfe Beſtandteil
beigemiſcht iſt und zwar durch ihren

hohen Fettgehalt. Die Keinheit der zu
ihrer Fabrikation verwendeten Fette und

S Hele wird garantiert. Die Wäſche

Haut werden nicht s angegriffen.
mit Sunlight Seife erſpart man Geld

und 3eit Geſundheit und Kraft.
Der Roman, ein Originalwerk aus
der

ſtellerin,

Erhebung in RuſſiſchPolen in den 60 er Jahren des vorigen Jahrhunderts und
Er zeichnet ſich durch

Beiſe illuſtriert und elegant in Original-Künſtler-Einband
Den Konſumenten der Sunlicht Seife wird er koſtenlos und portofrei vom Verlag geliefert.

Sunlicht Seife iſt in jedem Kolonialwaren, Seifen, Drogen-

zuMk. 2. Mk. 2.50 Mk. 3.- Mk. 3.50
7 pr. 84 Titertlasche.

In Merſeburg bei A. Welzel,
Neu eingeführt: Marke null zu Mark 1,50,
5 Stern zu Mk. 4, Aerztlich empfohlen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Handelss Zeitung.
Beilage zum „Merſeburger Corveſpondent.“

Verlag von Th. Kössner in Merſeburg.

Der Nachdruck fammtlicher DOriginglartitel iſt verboten. Geſetz vom I. Juni 1870
Sonnabend, den 7. Oktober 1995.

Das Düngen der Wieſen
Von C. Siebertz Kohlſcheid.

Nachdruck verboten.

Eine gute reichliche Heuerzeugung iſt ein
wichtiges Erfordernis der Landwirtſchaft
Zur Aufklärung diene e jende Tabelle,
von M. Joulie aufgeſ ſtellt t, welche die Mengem für den Hektar dem Boden entzogenen

Nährſtoffe für eine jährliche Ernte von
8000 Kilogramm Heu oder für 3200 Kilo
gramm Getreidekörner nebſt 5000 Kilo
gramm Stroh angibt.
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Bei dieſer Tahelle

die verhältnismäßig hohe
dem Boden entzogenen mineraliſcher
in die Augen.

Für eine mittlere Heuernte iſt ungefähr
1 mal ſo viel Phosphorſäure, 4 mal ſo
viel Kali, 6 mal ſo viel Kalk und annähern
die dopelte Menge Stickſtoff erförderlich, als
für eine Getreideernte. Es hat demnach den
Anſchein, als ob ein beſtändig Wieſe
liegendes Grundſtück ſchnell ſich erſchöpfen
müſſe. Dem iſt jedoch nicht ſo. Wenn de
Getreidearten nur durch beſtändig Zufüh
rung von Dungſtoffen auf Lemſelben
Grundſtücke längere Zeit mit Erfolg ange
baut werden können, ſo iſt dagegen bei den
ohne jeden Dünger gelaſſenen Weſen auf
längere Zeit die Erzeugungsfährgkeit, wenn
ſie auch allmählich nachläßt, doch mit einer
gewiſſen Beſtändigkeit der Erträge geſichert.

Diesbezügliche Verſuche Lawe's und Gil
bert's zeigen die Richtigkeit dieſer Behaup
tung. Eine von dieſen Herren 18 Jahre
lang ohne Dünger gelaſſene Wieſe ergab
einen mittleren Jahresertrag von 2800 Kilo-
gramm Heu pro Hektar. Während der
erſten Jahre und namentlich von 3. bis
zum 7. ſtieg der Ertrag bis zu en Kilo
gramm, um in der Folge ohne große Ver-
ſchiedenheiten abzunehmen.

Die Wieſe hat alſo eine beſtändig fließende
Quelle von Dungſtoffen, und die Verſuche
dieſer Ackerbaukundigen beſtätigen nur, was
die präktiſchen Landleute bereits, allerdings

Heu Getreide
Kilogr. 92Stickſtoff 92Phosphorſäure

Kalk
Kali z

fällt am meiſten wohl

Stoffe

als

Kilogr.

Zahl bezüglich der
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Menge Magneſiag,

Ferner er
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hatten.

man found manche wohl
dieſcheinen, daß

un

er

notgedrungen, erkannt
klärt fich daraus warum
langer Zeit geglaubt hat,
noch heute glauben

jeſen ohne irgend welchen Dünger auf
beſtimmte Zeit als in ne e
weiſen. Wie kommt es denn,
boden, der doch in jedem eine
e iche Menge von Nährſtoffen abzugebe
gezwungen iſt, auf längere Dauer ſeine Be
wohner noch ernähren kann Das hat mehrere

Urſachen. Jm al e Wieſen
auf den beſſeren Grundſtücken in g über
ſchwemmten oder bewäſſerungsfähigen Tä
angelegt, ſo daß ſie, es
wiederkehrende Hochwäſſer,
eingerichtete Bewäſſerun
eine beträchtliche Zuführungerlangen. Wieſen enichhgen

Dauer des Bodens in einer
Weiſe als die einjährigenvermögen Das Wurzelſyſtem h

reichlichen und Jils
e der zu ihm gelangenden
den Stoffe entkommen läßt. Andererſetts

rchwühlen die ſehr tief gehenden Würzeln
den Boden ſo weit, daß ſie die nöt mine
raliſchen Stoffe nach oben zu bringen
mögen Nichtsdeſtoweniger neigt
Dauer auch der namett
Rückſicht auf die mineraliſchen Beſtandteile
dahin, ſich auszugeben, und el ehemals
recht üppige Wieſen laffen in ihren Erträgen
ſo ſichtlich nach, daß ſie zuletzt die Werbungs
koſten der Ernte nicht aufbringen

Riesler und
deren Boden 1 pro Mille

5 pro Mille Kalk, pro Mille Magneſia,
pro Mille Phosphorſäure und 2, pro Mille
Kali aufweiſen könnte, ger gende Auf
ſpeicherung von fruchtbaren El
ſitzen, um auf unabſehbare Zeit ehr
zufuhr gute Erträge einbringen zu
Leider haben zahlreiche Analyſen
daß dieſen Anforderungen
Grundſtücke außerordentlich ſelte
Boden enthält allerorts eine

ermangelt aber
einer entſprechenden Menge Kali

hosphorfäure. Dagegen weiſen
Zeit angelegten Wieſen eine
Menge Stickſtoff auf, der die Bed
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dieſem Beſtandteil oft weit überſte

Salze,

ergeben, g
trockener und junger Wieſen jedoch der Ernte

n Er.
Stickſtof

an dieſer
vürde dies

Grundſtück, welches 1 pro Mi e
enthält, kann für hinlänglich rElemente gelten. Pro er w.
wohl 4000 Kilogramm ausmachen. Nun ha
aber Joulie durch ſeine Analyſen feſtgeſtellt.
daß ſich meiſtens 10000 Kilogrämm Stict
ſtoff pro Hektar ergeben. Bisweilen konn
er ſogar 16000 Kilogramm und ſelbe
40 000 Kilogramm feſtſtellen. Woher Den
dieſe Stickſtoffanhäufung? Abgeſehen vo
Hochwafſer und Bewäſſerung ſetzt ſich de
e ſtoffgehalt des Wieſenbodens zuſammen

Aus dem bei der Wieſe imbe enkhaltenen ickſtoff,

2. aus ſolchen in Form von Ammoniak
durch Regenwäſſer zugeführken und

3. aus dem mit Hilfe on ſtickſtoff
ſamelnden Pflanzen Hie auf faſt jed r
Wieſe anzutreffen ſind, gewonncnem
letzte Quelle iſt übtigens die reichſte

e Ausführungen ergibt ſich, daß
i Wieſe nötig zuzuführen-

n Skteo zphate, Kali und kalkhältigeDungmittel ſind Einem Boden Stickſtoff

zu geben, wenn er davon mehr als nötig hat
ind noch dazu in jedem Jahre in größererMenge aänhäuft, würde ganz verſehlt ſein

und nutzloſe Berſchwendung bedeuten. Di
Wieſe ſoll darum in den üeiſten Fällen
kéine andere als v Stoffe erhalten
Nun kommt es zuweilen vor, daß beſondersbei älteren humusreich en Wieſen durch An

Mehrernte herwendung von Stickſtoff eine
beigeführt wird. Iſt dies denn nicht ein augen
fälliger Widerſpruch zu obigen Ausführun
gen? KHKeineswegs! Jn dem Falle iſt der im
Boden enthaltene Stickſtoff nicht frei, nicht
aſſimilierbe daß die Anwendung eines
leicht löslichen Stickſtoffoüngemittels, wie
ſfalpeterſaure ze, Ammoniak, ſehr vefelſaurtvon guter Wirkung iſt und einen ver

Ertrag herbeiführt. Wie Verſuche
iſt in dem Falle mit Ausnahme

nlegungA

St

S Saale

mehrten
ezeigt haben

der Regel nicht
Stickſtoffdüngung

ſo groß, daß die
dabei heraus

überſchuß in
Koſten der
kommen.

Um unſern Wieſen die größlimnöglichſten
Erträge abzugewinnen und dabei doch nur
die nötigen Ausgaben zu mache:t, müſſen fol
gende Punkte beachtet werden Geben wir



dem Boden die mineraliſchen Stöffe, deren
Notwendigkeit Verſuche und Analtyſen feſtge
legt haben. Fördern wir die Salpeter
bildung des organiſchen Stickſtoffs des
Bodens, um demſelben dazu zu verhelfen,
allen Anforderungen des Wachstums ent
gegenkommen zu können. Wir haben die
Rotwendigkeit der Anwendung von haupt
Fächlich mineraliſchen Dungſtoffen bei den
Wieſen nachgewieſen. Nur ſelten ſind Aus
nahmen hiervon am Platze Wie ferner dar
getan wurde, verlangt die Wieſe Kali, Kalk
und Phosphorſäure. Jn welcher Form ſind
dieſe anzuwenden Sollen wir den Kalk an
wenden wie beim gewöhnlichen Bekalken
Kines Grundſtückes alleiniger Kalk-
düngung wirkt dieſe anfangs zwär ausge
zeichnet, vermindert jedoch auf die Dauer die
Khaft der Wieſen. Jn den erſten Jahren
zeigt ſich nach jener ein überaus üppiges
Wachs in der Blumenreichtum nimmt un
geheter zu, und die Schoten- und Hülfgewächſe nmeren in ganz heran nder
Weiſe Leider erſchöpft dieſes üppige Wachs-
tun in kurzer Zeit den Boden an Phosphor
ſättre und Kali vollſtändig, und die nach
teiligen Folgen der alleinigen Kalkdüngung
machen, falls ſie nicht oft wiederholt wird
nach einer gewiſſenn, gewöhnlich ſehr kurzen
Zeit ſich bemerkbar; die Heuernte nimmt
ſchnell ab.

Nicht günſtiger würde das Er
Anwendung einer Dungmiſchung
Phosphorſäure und Kali ausfallen Um an
auernd kräftig wirken zu könnert, muß dieineraliſche Düngung eine vervollſ ſandigte

ein.

Die meiſtverwendeten Phosphale ſind un
ſtreitig Thomasſchlacke und Kalkſuper-
phosphat.

Die
namentlich

Bei

gebnis bei
von nur

Dephosphorations Thomasſchlacke,
die älterer Rückſtände, welche

nicht der Stahlfabrikätion gedient haben
trägt dem Boden zwei Elemente zu Kalk
Und Phosphorſäure. Jhre Wirkung iſt in
von Natur kaltem und ſaurenm Terrain
umpfige und movorige Wieſen) eine be
ſonders ausgeſprochene Die Phosphor-
fänre der Thomasſchlacke iſt nämlich weit
weniger löslich, als die des Superphosphates,
jedoch viel mehr, als die der mineraliſchen
Phosphate, welche des öfteren erſt nach
längerer Zeit eine Wirkung hervorrufen.

Auch aus noch einem anderen Grun ide
vorgenannte Schlacke ein gutes Wieſendu
mittel. Sie verſorgt nämlich die P hosphor-

ſäure zu einem niedrigeren Preiſe, als das
Superphosphat und dazu noch ihren Kalk
gehalt gratis.

Jn von Natur kalkhaltigem Boden, wo
das Beibringen von Kalk nicht unbedingt er
forderlich iſt, ſowie auch auf trockenen Wieſen,
wende man ſtatt der Thomasſchlacke Kalt
ſuperphosphat an. Dieſer Dungſtoff iſt auch
bei jüngeren Wieſen, die noch keinen Stick-
ſtoffſtock anſammeln konnten, vorzuziehen.
Das Superphosphat wirkt auf dieſe unmittel
bar ein. Die Wieſe iſt, wie wir bemerkten,
ein wirkliche Stickſtoffſammlerin. Unter

iſt

ing

drei Formen kann ihr dieſes Lebenselement
zugeführt werden:

als Kainit (natürliches Produkt) mit
gegen 12 Prozent Kali vermiſcht,

2. als Kali-Chlorverbindung,
50 Prozent Kali enthaltend.

3. als KaliSulphat mit bis zu 52 Pro
zent Kaligehalt. (Die beiden letztgenannten
Dungſtoffe ſind gereinigte Salze)

Das Kainit iſt von den drei vorſtehenden
Formen die billigſte. Jn anbctracht der
Transportkoſten und der des Ausſtreuens
dieſes Dungſtoffes ſtellen wir jedoch feſt, daß
die Kali-Chlorverbindung uns das Kilo
gramm Kali oder eine Halieinheit zu einem
niedrigeren Preiſe verſchafft. Dieſe Form
müſſen wir darum als die bkonomiſchere
empfehlen, beſonders auch, da 100 Kilo
gramm Kali Chlorverbindung 400 Kilo
gramm Kainit erſetzen können. Das Kali-
ſulphat iſt ein ſehr aſſimilierbarer Dungſtoff.
Seine Fabrikation bedingt jedoch einen ver
hältnismäßig hohen Preis, weshalb in der
Regel Chlorkali vorzuziehen ſein wird. Vor
genannte mineraliſche Dungmittel bieten den
großen Vorteil, daß ſie, wenn einmal dem
Boden anvertraut, dieſem verbleiben. und
nicht durch Bewäſſerung entzogen werden
können. Sie dürfen demnach in recht ſtarken
Mengen verwandt werden, ohne daß man be
fürchten muß, dieſelben verſchleudert
haben. Bei der erſtmaligen Verwendung
mineraliſchen Düngers für die Wieſen ſollen
ſtets, um recht kräftige, unmittelbare Wir
kungen zu erzielen, beſonders ſtarke Mengen
davon gegeben werden. Beim erſten Ver

40 bis

gilt

ſuche verſorge man deshalb das Hektar
Wieſenland mit 800 bis 1000 Kilogramm
Thomasſchlacke. Nach zwei Jahren ver
mindere man dieſe Menge auf 500 bis 600
Kilogramm für das Jahr oder alle zwei
Jahre, nach der Stärke der dem Boden ent
zogenen Ernte 800 bis 1000 Kilogramm
iſt ebenfalls die nötige Menge Kainit für die
erſte Anwendung Ein beſtändiges Zu
bringen davon in jährlichen Mengen von
400 bis 500 Kilogramm wird in der Folge
genügen. Will man Chlorkali gebrauchen,
ſo ſind fürs erſte Jahr 250 Kilogramm und
in jedem der folgenden 150 Kilogramm
davon erforderlich.

Von dem ſo leicht löslichen Süuperphos
phate wendet man in jedem Jahre nur die
erforderliche Menge an (gegen 400 Kilo
gramm eines Superphosphates von mitt-
kerem Gehalt). Vorſtehende Angaben ſind
natürlich nicht für jeden einzelnen Fall maß
gebend vielmehr m der Landwirt, der
praktiſch verfahren will Art und Menge deszu benutzenden Dhngmaterials nach Vor

ſtehendem einzurichten ſuchen.
Das Düngen des Klees und der

muß nach denſelben Grundfät
werden. Die wirkſamſten Dung
auch hier die mineraliſchen. Genannke
Pflanzen entziehen dent Boden eine Menge
Stickſtoff, der durch zweckmäßig- Düngung
demſelben wieder zugeführt werden muß.

Als Miſchung empfiehlt ſich 150 bis 200
Kilogramm Chlorkali mit 500 bis 600 Kilo

Luüzerne

geregelt
ſoffe ſind

tzeen

mittleren Eiweißgehalt, das r
ſtärkeartigen Stoffen. Werden

mäßig magere ſofort mit ein

gramm Thomas en iſt aber
kalkhaltig, ſo erſetzt manDungſtoff in der Miſchung am be

ten
400 bis 500 Kilogramm an Kalt ſuper-
phosphat.

Wann ſollen dieſe D ungſtoffe dennwendung finden Von Hoerbſt bis April

das Ausſtreuen derſelben ſtattfinden.
Thomasſchlacke, Superphosphat und
kali werden, wie oben angegeben,
für ſich allein oder gemiſcht wie
ausgeworfen Jedes mal muß nach
Ausſtreuen kräftig geeggt werden, dan
Stoffe dem Boden beſſer einverleib? wer
Wieſen, die vielleicht überſchwemt r
könnten, dünge man erſt, wem
des Waſſers nicht mehr zu befü

Iſt die Reisfütterung an Schweine
zu empfehlen.

Die Schweinehaltung bildet für den Land
mann eine Haupt ännahme eq uelle E

daher wohl zu verſtehen, Ba
beſtrebt iſt, dieſe Quelle met

Schnelle Male zu geſtal ten
Imfatz, das iſt das

Land mann hinarbeiten
Schweinehaltung wirklich
Die Maſt iſt bei der Schweinehaltung
nützung, während ſie beim Rind N
nutzung iſt, und deshalb
ſich zunächſt darüber klar
mittel er den Tieren re ch
ſchnelle Maſt zu erinög
ſtändlich ſpielen die Kraftfu
ſolche welche bei verhältnismä
Umfang viel Nährſtoffe i
rolle. Es iſt aber durchaus nich
welches Futtermittel gefütte
ſind viele Landwirte in dieſe
nicht gewiſſenſchaft t ſie fütte
was ſie am bequemſten z
was am billigſten iſt.
Preis bei der Auswahl
große Rolle, aver es iſt von
keit, darauf zu ſehen,
welche man verabre

2 utf woelſrhesZiel auf wele

S

haben

nützt werden, oder

daß die zur Verwendung kor F r
mittel den Fleiſch und Speckar t
begünſtigen.

Da bei der Schwe net
verhältnismäßig junge Tiere
den, ſo i wohl z
wachſen, Knochendage gen ſt der F

wenige r ſie ausge
ſich demgemäß
als jüngere.

Das Maſtfütter muß
einen genügenden halt
Fett haben. Die

lich der zuDer u
Abſchnitte

zweckmäßig be
Nährſtoffe in drei
erſten
Fettanſatz handelt,

Abſchnitt, wo es ſich noch w
eingibt man Futter mit



ſo kommt ein großer Teil
Blutumlaufs als

id wäre

gefüttert,
des Eiweißes während des
Zirknlationseiweiß. zur Zerſetzung
daher Eiweißverſchwendung.

Jm zweiten Abſchnitt der Maſt ſoll dasFutter an Eiweiß und womöglich ich an

Fett reich ſein, damit die Maſt beſchleunigt
werde.

Jm dritten Abſchnitt
Freßlüſt etwas nachzulaſſen; iſt deshalb
die Quantität des Futters etwas zu ver-
ringern und beſonders die ſtärkeartigen Stoffe
in leicht verdaulicher Form zu geben.

Futter
a

n

S

beginnt oft die
es

W ſpegziell die Reisfütterung be
ſo muß hier gleich aufrmehl einen derhaltmie

iweißgehalt veſitzt, und
ſowohl für
ſttiere nicht ſe

isfuttermehl hat e
und zwar wie

t aber änts irgend
füttern, ſo wird er

durch Beigabe von anderen

ichtige Nährſtoffver
Kraft
hohen

as nun
weinen anlangt,

daß Reißfutte
gering en Ei

n

R

s ſind hierzu
welche ernen

aber arm an Fett
nd ſind alſo Oel

und Erdnußmehloper ſie nicht ent

da eine derartige
einen Ueberſchuß an

Zu einpfehlen wären
getrocknete Schlempe

lmkerr
nicht

ge ee ignet,

hiert) ſinde

würde.
ikleie,

her nd 50 r ren
an Eiweiß und ei den Handelsſorten
ſehr verſchieden. Der Gehalt an Holgfaſer
infolge beie zemiſchter u
zwiſchen 5 bis 30 Proze äß

E v
rozet bewährt habe, und von vielen erhielt ich dieHolz Antwort: „Gut?“. Trotzdem aber konnte ich

halten, ſo. iſt es nicht nur ſchwer verdaulich, ich mit der Sache nicht ohne weiteres ab
ſondern die Schalen retgen durch ihre ſchar- Jch nahm daher Veranlaſſung, die
fen Ränder die ſchleimhaut und verur der Reisfütterung ſelbſt zu prüfen.
ſachen Durchfälle. Butes, reines Reisfutter- denjenigen Betrieben, wo neben
mehl iſt an en gen nen von den bei ilch oder Magermilch und etwas
gemengten rötliche feln ausſchließlich Reisfuttermehl ge

wird t. Größere fi wuürde, konnte man zu Anfang der
Zuſätze von Kr ſchä Zurückbleiben“ nicht beobachten

inwi aber gemäſtet wurde, deſto langung der Anſatz von Speck vor ſich, ſo
Zeit der Mäſtung mehrere Wochen

Zu r dauerte, als in den Betrieben, woem Doppeleſſig nicht aufbrauſen, andern t Kraftfuttermttte l gegeben wurden.
iſt vorhanden Aber auch Das Gewicht bei der Schlachtung reſp. beim
9 wird das Reis Lebendverkauf war init Bezug auf die ent

t eriſcher Akſicht unt. ſtandenen Futterkoſten nicht zufriedenſtellend
a Kreide und en vermiſcht. nd Muskelfleiſch waren weich,

Gutes, fettreiches Reisfuttermehl erkennt ſchi g und geſchmacklos:man daran, daß eine kleine Probe vorſichtig beſſer waren die Reſultate bezug

auf Waſſer gekegt; eine Zeittang ſchwimmt lich des Gewichts in denjenigen WirtſchaftenMehl ſofort Feuchtigkeit vo eben Reisfuttermehl. noch Kleie oder

ikt gefüttert wurde, jedoch ließ

2 m age,

Der altsſchwankungen, ſowte
auch Fälſchungen wegen folk
man nie vhne Garantie fürFett und et und ohne Kontrolle durch

eine rfuchsſtation kaufen. Die meiſten
Händler bringen das Reisfuttermnehl zwar
unter beſtitntten Marke V in den
Handel die angeblich einen beſtimmten Nähr-
ſtoffgehalt beſitzen ſollen; aber der kluge
Landwirt wird ſich mit dieſer Gehalts-
garantie allein nicht begnügen, ſondern von
Zeit zu Zeit eine Unterſuchung vurch ein
Verſuchsſtation vornehmen laſſen.

Um bei. der Reismehlfütterung
tiges hrſtoffverhältnis herzuſtellen,
wie oben ſchon geſagt, erforderlich, andere
eiweißreiche Futtermittel beizugeben. Näch
Verhältnis zum Abend Gewicht würde etwa

ein rich

Nä iſtes,
auf 50 Kg. Lebend- Gewicht folgende Futter-
miſchung einpfehlenswert ſein: 4.2 Kg.
Buttermilch, 22 Kg. Kartoffeln, 1 Kg. Kleie
nd 12 Reisfuttermehl.

s Preiſes der Nährſtoffe im
zu bemerken, daß eine

ieſes Futtermittels auch aus
ziellen Gründen ni icht ſehrfinan zveckmäßigiſt, wie folgende Aufſtellung zergen möge:

Es koſtet eine Futterwerteinheit bei. Rogge
kleie 9.9 Pfg., Weizenkkeie 10.4 Pfg. Malzkeime 8 a Reisfuttermehl 116 Pfa,
Leinkuchen 12 Pfg., Majsſchrot 10.9 Pfg.Bier areber 10.9 Pfg., Repskitchenn 10 Pf.

Alſo im Reisfuttermehl ſind die Nähr-
ſtoffe durchweg am teuerſten. Es iſt jedoch
zu bemerken, daß bei weſentlich verſchiedene
Marktpreifen der Preis für die Futterwert
einheit ſich ebenfalls etwwäs ändert

viel gebrauchtes Sprichwort ſagt:
geht über ſtudieren und ſo dachtelich c un als ich vor einigen Jahren ſah, daß

von verſchiedenen Landwirten des KreiſesBergheim eisfuttermeht in größeren
Mengen an Schweine verfüttert wurde Da mir
dieſe Fütterung unrationell erſchien hielt ich

wie ſich die Reisfütterutng bis jetzt

wend

auch hier die Beſchaffenheit des Fleifches viel
zu wünſchen übrig.

Junge Ferkel im 2Alter von 2 3 Wochen
erhielten mitunter als erſtes Futter in Mich
geköchte Reiskörner. Dieſe Tiere likten
häufig an Durchfall und erhielten ein un
natürlich weißes, blkeichſüchtiges Ausſehen
und fanden auf dem Markt ſchlecht Ab-
nehmer „Die Ferkel gefallen mir nicht, die
ſehen zu käſig aus“, hieß es dann von Seiten
der Käufer.

Jch war überzeugt, daß Reis und Reis
futtermehl ein zweckmäßiges Jutter für
Schweine nicht darſtellen kann. Höchſtens
könnte es zu Anfang der Maft in mäßigen
Gaben neben andern Kraftfuttermitkteln Ver

ung finden.

Düngemittel.
Staßfurt und Leopoldshall (Bericht von C.

Adam u. Sohn
Kali. Das Geſchäft hat in vergangener Woche

weſentlich nachgelaſſ en und dürfte ſich dasſelbe erſt
nach Beendigung der Kartoffel und Rübenernte wieder
beleben.

Chiliſalpeter. Die Preiſe
Steigerüng erfahren.

Kainit, feingemahlen,
gehalt 12,4 rein Kali

zu Mk. 0,75 per Centner ohne Sack,

0,96 inkl. 2Etr. Sack.
Torfkainit, zu Mk. 0,80 per Centner ohne Sack.

e u 02 inkl. 2Etr. S.Carnallit ſowie Kieſerit
zu Mk. 0/45 per Centner ohne Sack,

W

haben eine weitere

garantierter Minimal

u

9,67 V inkl. 2Ctr. Sack.
2 pCt. Torfmullbeimiſchung 5 Pf. p. Ctr. höher.

Kalidüngeſalze, m
Min. 20pCt. reiſt KaliMk. 3,10 100 kg erxkl. Sacku 39 s o. Berechnung

640 etwaigen Mehrgehaltes
Die Preiſe verſtehen ſich frei ab Werk, mit

der Maßgabe, daß bei Eiſenbahnverſand in Wagen
ladungsfracht für ſämtliche deutſche Stationen, die mit
den Abladeſtakionen in direkter Frächiwerrechnung ſtehen,
feſte Frachtzuſchläge hinzutreten, ein Nei von welchen
Werke geliefert wird, woraus fich Fran koprciſe
ergeben.

Für das Ausland hellen höhere Preiſe und audere
Verkanfshedingungen.

Thomas phosjahr 1905:
phatmehl für das 2. Halb

1. GeſamtPhosphorſäure Frachtbaſis
zu 19 Pf. Rote Erde2. eilratlösl. Phosphorſ. bezw.
zu 221/2 Pf. Diedenhofen.

per Kg. o Phosphorſäure und 100 Kg. rutto inkl. Sack
mit höchſten Rabattſähzen.

Koſtenfreie Nachunterſuchung.

Chiliſalpeter, prompt Mk. 10, Febr. März
1906 Mk. 10,12 pro Centner. Tara 1 Kg. pro Sack,frei Elbkahn Hamburg.

In Beiladung ab Staßfurt:
Superphosphat, 17* 19 pCt. 33 Pf-

pCt. lösl. Phosphorſäure und 100 Kg. brutto inkl.
Ammonigke-Superphosphat 99
Mk. 8,10 per Brutto Centner inkl. Sack.
Chiliſalpeter Mk. 10,45 p. BruttoCenkner.
Bei Ladungsbezüge billiger.

pro
Sack
pCt.

Butterhandel.
Originalbericht von Gebr. Gauſe.

Butter.
Von feinſter reinſchmeckender Butter waren die Zu

führen nicht ſehr groß und konnten dieſelben ohne
Schwierigkeiten geräumt werden. Auch für gute zweite
Qualitäten kommt wieder etwas mehr Nachfrage, ſo
daß ſich die Läger nicht weiter vergrößerten, nur ab
weichende Quakitäten bleiken nach wie vor ſchwer

Berkin.

verkäuflich
Die heutigen Notiernngen ſind



Hof und Genoſſenſchaftsbutter la Qualität Mk. 121 haben. Die Weißklee, Schwedenklee, Gelbklee- und Luzerne, ſeidefrei 53 56, Sandluzerne, ſeidefrei
bis 124, Hof und Geld ſſenſ chaftsbutter Ia Qualität WundkleePreiſe halten ſich bei kleinen Angebot und 57——59, Bokhaaklee, echt, 38 41, Schotenklee 72 85,
Mk. 145--121. geringer Nachfrage auf anfänglicher Höhe während Eſparſette 17 19, engl. Raigras 15 17, ital. Rai

Preiſe franko Berlin. Luzerne auf ſchlechte Ernte Berichte aus Jtalien und gras 15— 18, franz. Raigras 53 60, Timothee 19 bis
I per 50 k. 120 124 Nordfrankreich in der Provence nicht unweſentlich er 26, Vnaulgras 48- 58, Kammgras 68 90, Honig
Ha do. e 115 120 höht wurde. Jn Gräſern ſind irgend welche Verände- gras 16 26, Wieſ ſenſchwingel 32 38, WiefenrispenIa do. 110 115 rüngen gegen die Vorwoche nicht zu melden. gras 42 46, Se Rispengras 90—98, Wieſenfuchs
Abfallende 100 108 Unſere Kataloge ſind erſchienen und ſtehen ebenſo ſchwanz 66 72, Fioringras 28--42, Schafſchwingel

Schm al z. wie bemuſterte Offerten aller landwirtſchaftlichen 16--19, Rohrglanzgras, echte Havelmilitz 110 115.
Die bevorſtehenden Oktober Andienungen führten ſtark Saaten unter Angabe der Reinheits- und Keimkrafts Alles per 50 Kgr. Saatroggen: Orig. Sächſ.
Liquidationsverkäufe herbei, wodurch die hohen Loko Prozente ſtets prompt und koſtenfrei zu Dienſten. Gebirgs Rieſen-Stauden 205, Orig. Probſteier 205,
preiſe um 1 Mk. pro Zentner zurückgingen. Spätere Wir bitten recht dringend, ehe die Herren Landwirte Orig. Pirnager Geb. Stand 205, Orig. Schwed.
Termine wurden davon nicht beeinflußt und erhält ſich ihren Bedarf eindecken, ſolche vorher von uns zu verlangen Staud. Roggen 245, Heſſiſcher Staud. Roggen
dafür andauernde Nachfrage Wir notieren und liefern unker arantie der Seide 205 Alpen Staud. 255 Schlanſtedter Rogge

Die heutigen Notierungen ſind freiheit und prozentualen Angabe der Reinheit und 215, Veſtehorns. dickähriger Rieſen Roggen 215
Choice Weſtern Steam Mk 46- 46,50, amerik. Keimfähigkeit, bei Notklee Freiſein von amerikaniſchen, Schlaraffen 215. Saat Weizen Frankenſteiner

Tafelſchmalz Boruſſia Mk. 48,50, Berliner Stadt italieniſchen und ſüdfranzöſiſchen Sagaten ab unſerem Kolben 245, Orig. Sandomir- Weizen 255, Epp 240,
ſchmalz Krone Mk. 48,50, Berliner Bratenſchmalz Lager: Orig. Zeeländer 275. Orig. Koſtrömer 255, Orig
Kornblume Mk. 51 in Tierces bis Mk. 53. Jncarnatklee 34 37, Serradella 8 9, Oel Kujaviſcher 255, Weißer Orig. Nordſtrand 255,

Speck Gute Nachfrage rettig 28— 30, Saatſenf 12 15, Sandwicken 20 24, Amerikan. weißkörniger 245, Shiriffs Squarehead
Johannisroggen 9— 10, Winterrübſen 15 19, Winter J Dame S e Däuiſche Saat 249,raps e Rotklee, inländiſche ſeidefreie Saaten Hrig. Schwed. 260, Orig. Schott. Reſt King 245,

Futtermittel 56 66, Bullenklee, ſeideſret er Weißklee, Roter Hrig. Nordſtrand 250. Saat Gerſte
ſeidefrei 50 60, Schwed. Klee, ſeidefrei, 62 72, Mammut 215, Winkergerſte ertragr. Rieſen 180.
Wundklee, ſeidefrei 45 55, Gelbklee ſeidef. 25, Acclimatiſterter WinterHafer, erkragr. Rieſen 260.
Orig. Prov.Lugerne, ſeidefrei 54— 58, Piemont- Alles per 1000 Kg. ab Berlin.

Hamburg. Originalbericht von Cölle
and Gliemann.

Kraftfuttermittel.
Die Nachfrage nach Futtermitteln hat ſich neuer

dings vermehrt, und waren auch die Abrufe größere. 9 HJou;Baumwollſaatmehl wurde von Amerika weiter er Amtlicher Berliner Marktbericht.
höht, und hat es den Anſchein, als ob wir in dieſem Gemüſe.
Artikel noch mit einem weiteren Steigen werden rech Jnländiſches. Fiſche.
nen müſſen. Desgleichen lauten die Forderungen für r SPalmkernkuchen ſowie Palmkernſchrot höher, während Kartoffeln, p. 50 kg n n p. 50 kg e Hechte
Leinkuchen eine Kleinigkeit billiger käuflich waren. rote 1,60—2,00) Wachsbohnen 15—20 do matt
Jm allgemeinen iſt die Stimmung n recht feſte Roſen 1,50 75 Roſenkohl, S 20—30 Zander, klein

Heuttge Sotterun muagn, bon., 1,75-2 Rüben, weiße, 6 10 do. klein2 S runde, weiße 1,50 1,75 do. Teltower 10 12 Schleie, mittele u Porree, p. Schock e d groß 102-103
Meerrettich 12—16 Grünkohl do. unſortiert 122Bezeichnung des Futtermitkels t evon bis Peterſilienw. p. Schckbd. 2,50 3 00 ne klein 144

Schnittlauch, p. 100 Bund 1,20-1,50) Wir ingkohl p. Schock 3—6 groß 97Sogen. weiße Ruſisque Erdkuchen 47 8 15, 40 15,80 Spinat p. kg 5—8 Weißkohl e 2 mittel 83 84
iv RuſisqueErdnußkuchenm. 47 81 15,50 15,80 100 Bd. 1,50 00 Rotkohl düniſchehaarfr. Marſeiller-Erdnußk. 46 14,40 14,80 Sellerie, Wege e p. Schock 2,00 6 Blumenkohl, Erf., p. Kopf 0 17 0,88 5 v klein

Deutſches Erduußkuchenmehl é 1410 14,60 pommerſ che 459 0 Bohnen, p. 50 e 8 12 Karauſchen
Entf. u. dovp. geſ. Baumwollſagtin. Zwi ebeln, 50 S 3,25 50 Gurken, Salat, p. Schock 1,00 1,50 Roddow, matt

Oktober 05 bis Apr. 06 I 14,20 14,50 do groß 4,50 5 do. Einmache u, Senfg. 3 6 Bleie
Doppe geſ. TexasBaumwollſaatin. Mohrruüben 7 175 200 Tomaten, Hamb. 16 20 Bunte Fiſche,

Oktober 05 bis Apr. 06 13,90 14,10 Peterſilie, grün. p. Schockb. 1-1,20 do hieſige 15--18 Karpfen
Amerik. Baumwollſaatmehl Radieschen hieſ., Eskarol, p. Schock 65510 do. Galizier söerOktober 05 bis Apr. 06 12,80 18,40 p. Schockbund 0,75-1 Kohlrüben p. Schock 2,004 do. 70er Schleſ.

Baumwollſaatkuchen Salat, hieſiger p. Sch. 1,50-2 Endivien 12 15 BarsOktöber 05 bis Apr. 06 46 13,60 14,00 Kohlrabi, p. Schock 0,70—0,85 Rettig, bayr., p. Schock 2,40--6 Plötzen
Fleiſchfüttermehl, Orig. Liebig [80 10] 22,50 24,00
Deutſche Palmkernkuchen 7 711,80 12,10
Deutſches Palmkernſchrot 18 210,59 16,70 Monagtliche Futterwert- Tabelle von Cölle Gliemann in Hamburg.
Indiſcher Cocosbruch 19 18 14,60 14,80 Monat Oktober 2905.Coeoskuchen 19 9]13,40 15,00e 38 1112,80 14,30 Durchſch nitts GehaltRapskuchen 31 91140 12,80 Wolf Geſammt Hagburger Preis etDenſche Leinküchen S 29 8 1460 114.90 8 Serechne e S ten S er e uß n Barlorets e
Hamburger Reisfutermehl 12 12 9,50 9,80 Bezeichnung des des Verbände der Land ſuchs n er in e

e o r a Fütter in ReichsSogen h. amerik. Maisölkuchen 24 10] 18,10 18,50 Futtermittels iſtoff wertEin mark per Cinheit inGetrocknete Biertreber 23 8160,40 10,70 Proteln fett h heiten. 100 Kg Pfennigen
Getreideſchleinpe 80 10] 12,30 12,60 e ſtoſſeMalzkeime 9,80 10,50Grobſch. geſunde Weizenkleie 9,50 9,80 Erdnußkuchen 479 23,1 134 14,40Die Preiſe geltet für Lokoware per 1000 Kilo Ainerik. Vaumwollſaatm ehl 48,8 s 19,1 138 14,80

gramm ab hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggon Pal lmkernkuchen 17,3 35,0 88 11,80
ladungen. S S Kokuskuchen 20,7 38,7 100 13,40Amerik. Maisölkuchen 20, 43,1 102 13,00

Rappskuchen 3 29, t 114 11,50SaatenMarktBericht. Sentaheg 20,5 121 12,80
OriginalSämereienBericht von A. Mehß Co., Leinkuchen 315 5 30,8 115 14,70Berlin W 57, Bülowſtraße 57. Mohnkuchen 35,5 20,1 112 11,80Die prachtvolle Witterung der letzten Tage brachte Reisfuttermehl 2 47,4 95 9,60noch größeres Geſchäſt in Winterſaatgetreide und Weizen kleie, grobſchalige 3,6 8 54,9 89 9,69

winterfeſten Grünfutterſaaten, wie Sandwicken und Roggenkleie t 59,0 95 10,50Johannesroggen Vorräte guter Sagatware noch ge Fleiſchfuttermehl 0,8 178 28,00
nügend m ſo Daß alle Aufträge prompte Er Getrocknete Biertreber 42,0 100 10,50ledig Ung finden Bnnen Angebot in Rotklee neuer Geiroknete Maisſchlempe 39,0 123 12,40 10,08
Ernte vergrößerte ſich von Tag zu Tag, ſo daß ſich Malzkeine 42,8 94 10,50 11,17Preiſe auf anfängliche Höhe nicht halten konnten Hafer 58,0 89 14,99 16,74
Beſonders ſchöne Qualitäten in ſelten großen Poſten Roggen 68,7 95 14,90 15,7kamen aus Rußland zum Angebot während Frankreich Futtergerſte 642 94 12,80 13,62über ſchlechten Ernte Aus all berichtet und vorlfänſic Mais 68,6 98 1290
ichts offeriert. Vom Jnlande lagen recht preis Wiizen. 67,1 96 17,00n Angebote aus Schleſien vor, auch F terer ben 2 g 53,0 102 15,00ſcheint den vorliegenden Offerten nach, gute zu Bohnen 25,0 I 48,9 102 415,50Verantworlicher Redaktenr Pa Verter, Berlin O. Gedruckt und her eben von J öhn Schwerins Verlag, Aktiengeſellſchaft, Berlin O., Holzin

Futkerwerk

ce
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